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Die Kriſe der Kleinen Entente. 


J. P. A. In dem in Prag erſcheinenden agrariſchen 
„Venkor“ finden ſich im Rahmen einer Betrachtung 
über die Bündniſſe und Bündnisſyſteme in Mittel⸗ und 
Südoſteuropa auch folgende, recht intereſſante Aus⸗ 
führungen: : a 

Die Balkanentente befindet ſich im Augenblick in 
einer Kriſe. Und was iſt mit der Kleinen Entente? 
Der franzöſiſch⸗ſowietruſſiſche Pakt war ein Element, der dieſe 
Entente ſchwächte. Die Staaten der Kleinen Entente haben zu 
Sowfetrußland ungleiche Beziehungen: Rumänien 
will nicht zu einem Feld werden, auf dem die ſowjetruſſiſchen 
Soldaten manöverieren. Dadurch würde es in eine doppelte 
Gefahr geraten. Als Titulesen kaltgeſtellt wurde, fuhr Tata⸗ 
rescu nach Belgrad und unterbreitete Stojadinovitſch ſeine 
ganzen Befürchtungen hinſichtlich der Zukunft. Dabei iſt es 
notwendig, ſich zu vergegenwärtigen, daß Südſlawien 
Sowietrußland noch nicht anerkannt hat und daß in Belgrad 
im alten Sitz der Ruſſiſchen Geſandtſchaft noch der letzte diplo⸗ 
matiſche Vertreter des Zaren als Privatmann wohnt. Dieſer 
Umſtand deutet an, wie es mit den Gefühlen Südſlawiens 
Moskau gegenüber ausfieht und zeigt auch, wie die ſerbiſchen 
Staatsmänner die rumäniſche Beweisführung aufnehmen. Es 
muß hinzugefügt werden, daß ſich bei der Bildung der Kleinen 
Entente deren Mitglieder entſchloſſen, daß jeder Staat zu 
Sowjetrußland einen ſolchen Standpunkt einnehmen könne, 
wie er am beiten den geſonderten Staatsintereſſen entſpreche. 


= In dieſem Punkte gibt es nämlich keine ſolidariſche 
Verpflichtung. Was Rumänien betrifft, jo iſt Tatarescu der 
Meinung, daß die belgiſche Neutralitätserklärung für den 
Fall eines Konflikts, der durch das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Bündnis hervorgerufen wird, auch der rumäniſchen Neu⸗ 
tralität für den Fall eines Konflikts aus den gleichen Grün⸗ 
den die rechtliche Grundlage gibt. Die Tſchechoſlo wa 


hei bat drei Bündniſſe geſchloſſen: mit Sowperruß 
nie und mit Frankreich. 5 


land, mit der Kleinen En e 
Deutſchland Sowjetrußland überfällt, muß die T 

ſlowakei Moskau für den Fall helfen, daß auch Frankreich 
Hilfe leiſtet. Das Bündnis mit der Kleinen Entente ſieht 
für den Fall eine gegenſeitige Hilfeleiſtung vor, daß es zu 
einem Angriff aus dem Donaugebiet her kommt. Dieſes 
Bündnis rechnet mit keinem Angriff von ſeiten Deutſch⸗ 
lands und mit keinen militäriſchen Verpflichtungen der 
Kleinen Entente gegenüber der Tſchechoſlowakei außer den 
oben angeführten. Das Bündnis mit Frankreich legt der 
Tſchechoflowakei die Pflicht auf, im Falle eines Angriffs 
Deutſchlands gegen Frankreich, dieſes gleichzeitig mit den 
übrigen Kräften der Kleinen Entente anzufallen. Daraus 


erhellt, daß das direkte Bündnis mit der Somjetregierung 


und der franzöſiſch⸗ruſſiſche Pakt Prag in eine beſondere 
Sage verſetzen 4 ans auf die Methoden der bol⸗ 
bewiſtiſchen Diplomatie die Tſchechoflowakei dem 
größten Riſiko ausſetzen, das weder Rumänien 
noch Südflawien auf fi nehmen wollen. insbeſondere des⸗ 
halb nicht, weil die Achſe Berlin—Rom keineswegs die 
Entfernung zwiſchen Frankreich und ſeinen Verbündeten im 
Oſten verkürzt. 


Die Kriſe der Kleinen Entente iſt daher eine 
Tatſache. Dieſe Kriſe hat das Miß vergnügen des 
Quai d' Orſay hervorgerufen, der ſieht, daß dadurch 
bereits die erſte Säule des künſtlichen und egozentriſchen 
politiſchen Syſtems fällt, das zu dem Zwecke errichtet 
wurde, in Europa Streitfragen hervorzurufen und zu er⸗ 
halten. Der Pakt über die ewige Freundſchaft Bulgariens 
mit Südſlawien wurde von der Pariſer Preſſe feindlich 
aufgenommen und in dieſer Art auch täglich kommentiert. 
Dagegen hat Italien vom erſten Augenblick an ſeine Be⸗ 
friedigung über die Verbrüderung der ſüdlichen Slawen 
ausgeſprochen! 


Prag will an Volſchewien grenzen. 
Proteſt gegen tſchechoſlowakiſche Einmiſchung.⸗ 
Das Warſchauer „ABE“-Blati, ein Organ der polniſchen 


Rechtsoppoſition, nimmt in einem Aufſatz Stellung zu dem in 


den letzten Tagen im rumäniſchen Parlament beſprochenen 
Su 925 tſchechoflowakiſchen Geſandten in Bukareſt Seba. 
In bdieſem „Sowjetrußland und die Kleine Entente in der 
Weltpolitik“ betitelten Buch ſetzt ſich der Geſandte für ein 
Bündnis Bukareſt— Moskau nach dem Muſter des 
tſchechoflowakiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes ein und ſtellt ſich vor 
die Moskau⸗Politik des früheren Außenminiſters Titulescu. 
Aber auch Polen wird in dieſem Buch Fritifiert. So bedauert 
es der Verfaſſer bezeichnenderweiſe, daß Polen im Jahre 1919 
die ſogenannte Curzon⸗Sinie abgelehnt habe, durch 
die Sowjetrußland und die Tſchechoflowakei eine lange gemein⸗ 
ſame Grenze erhalten hätten. Seba ſetzt ſich offen für eine 
Revifion des Staatsgebiets zuungunſten Polens ein, wenn er 
m ſeinem Buch erklärt, daß die Frage des Durchmarſches 
ſowjetruſſiſchen Militärs nach der Tſchechoſlowakei bei einer 
ſoichen Grenzziehung „weitaus einfacher wäre“. Für Seba 
tet überhaupt der Durchmarſch⸗Gedanke im 
Bersergrund und er verſucht ibn, den Rumänen ſchmack⸗ 
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Selbſtverſtändlich hat das Buch Sebas auch in Polen Eat⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Das „ABC“ Blatt erklärt, die polni⸗ 
ſche Offentlichkeit verwahre ſich einmütig mit äußerſter Energie 
gegen die unerhörte Einmiſchung der tſchechoſlowakiſchen 
Diplomatie und werſe die Frage auf, ob das Buch Sebas, das 
ein Vorwort aus der Feder des tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
minifter8 Dr. Krofta enthält, die Anſicht der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung darſtelle. 


„Wir find“, jo ſchreibt das „ABC“, Freunde der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und wünſchen, daß ſich ihre Politik von freimaureriſchen 
Einflüſſen befreit. Aber die Tſchechoſlowakiſche Regierung 
möge zur Kenntnis nehmen, daß eine Initiative, wie ſie Seba 
ergriffen hat, dazu angetan iſt, die Beziehungen zwiſchen Polen 
und der Tſchechoſlowakei endgültig zu verderben, und daß es 
keinen Polen gibt, der in einer derartigen Veröffentlichung 
keine polenfeindliche Tendenz erblickte. Solange die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Politik, von Feinden Polens geleitet, nicht die 
Rolle Polens in Mitteleuropa verſteht, kann von einer dauer⸗ 
haften Beſſerung der Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
keine Rede fein” — 

Auch der „Kurjer Poran ni“ beſchäftigt ſich mit dem 
Buch des Geſandten Seba ausführlich in einem Leitartikel. Er 


ſchreibt u. a., das Buch des tſchechoſlowakiſchen Diplomaten 


beſchränke ſich keineswegs auf ungehörige Ausfälle gegen Ru⸗ 


mänien, ſondern ſein Hauptinhalt ſei antipolniſch. Das 
Buch 
enthülle die polenfeindliche Einſtellung der 
tſchechiſchen Politik in aller Deutlichkeit. 


Man könne dieſe Ausführungen nicht als Anſichten eines un⸗ 
zurechnungsfähigen Publiziſten betrachten, denn Seba ſei bis 
heute tſchechiſcher Geſandter in Bukareſt, und ſein Buch 
trage ein Vorwort des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters 
Krofta. Die polniſche Offentlichkeit habe ein Recht, Auf⸗ 
klärung zu verlangen, wie die offizielle Haltung Prags in 
dieſer Angelegenheit ſei. 
„Expreß Poranny“ ſchreibt, das Buch Sebas ſei eine 
Krönung der ganzen unglückſeligen tſchechiſchen Politik und 
beweiſe, auf welche Irrwege dieſe Politik geraten iſt. 
Seba verläßt Butareft. 

Wie die Polniſche Telegraphen- Agentur aus Bukare ſt 
meldet, ift der dortige tſchechoſlowakiſche Gejandte Seba in der 


Nacht zum Dienstag nach Prag abgereiſt. Auf den Bahnhof 
gab ihm nur der ſowjetruſſiſche Geſandte Oſtrowſki das Geleit. 
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Zwiſchenfall im Seim. 


Im Sejm hat die Regierungsvorlage zur Be⸗ 
wirtſchaftung der Staatsſorſten, die vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Poniat owſki eingereicht worden war, wie wir 
bereits berichteten, eine Ablehnung erfahren. Dieſe Vor⸗ 
lage war bekanntlich bereits in der Budgetkommiſſion durch⸗ 
gefallen, da fi? dort eine Ablehnung von 17 : 6 Stimmen 
erfahren hatte. Kommiſſion und Sejm nahmen die von dem 
aus dem Bromberger Wahlbezirk ſtammenden Abgeordneten 
Dudzinſki eingebrachten Anderungen an. Während 
der Debatte kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Abgeordneten Dud zinſki und den Vertretern 
der Regierung. 


3 ut meldet, iſt nach dem Referat des Abgeordneten 
Dudzinſki im Sejm erneut über die Vorlage der Regierung 
von einem anderen Abgeordneten referiert worden. Von 
anderer Seite bemühte man ſich, die Abſtimmung zu vertagen. 
Auch Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki ergriff das 
Wort, um ſeinen Antrag aufrecht zu erhalten und zu ver⸗ 
teidigen. Abgeordneter Dudzinſki antwortete dem Miniſter, 
indem er die Autorität des Sejm verteidigte, daß deſſen Rechte, 
den Staatshaushalt der Regierung zu kontrollieren, mit der An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage gefährdet wären. Der Sejm 
habe Vertrauen zum Miniſter, der Sejm ſei aber auch dazu da, 
den Staatshaushalt und ſomit auch den Haushalt zur Be⸗ 
wirtſchaftung der Staatsforſten zu genehmigen. Es wäre ſonſt 


zie der Berichterſtatter des „Dziennik Bydgoſki⸗ aus 


vollſtändig überflüſſig, daß der Sejm zu einer viermonatigen 


Budgetſeſſion einberufen werde; es würde dann genügen, in 


einer einzigen Sitzung den von der Regierung vorgeſchlagenen 
Staatshaushalt in ſeiner Geſamtheit anzunehmen, der Re⸗ 
gierung das Vertrauen auszuſprechen und nach Hauſe zu 
fahren. Dann fuhr Abg. Dudzinſki wörtlich fort: „Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki hat ſtets darauf geachtet, die Kompetenzen 
der ausführenden Behörden von denen der geſetzgebenden 
Faktoren zu ſcheiden. Für uns „graue“ (einfache) 
Soldaten wird die Autorität des Marſchalls 
ſtets teuer ſein .. 

In dieſem Augenblick erhob ſich ein großer Lärm. 


Von den Bänken der Abgeordneten hörte man Sätze wie: 
Das iſt eine Frechheit! Was hat er gewagt! Das iſt 


ein Mißbrauch des Namens des Marſchalls! “ 

Zu den Empörten gehörte auch Miniſterpräſident 
Skladkowſki, der ſich ebenfalls erhob und dem Redner 
surf: „Für wen iſt die Autorität des Marſchalls nicht 
teuer? Mit wem diskutieren Sie?“ 

Der Sejmmarſchall griff in dieſem Augenblick ein, 


und es gelang ihm auch, die Ruhe wieder herzuſtellen. Abg. 


Dudzinſki gab die Erklärung ab, daß fein Ausſpruch 
falſch verſtanden worden ſei. Er habe ſeine Aus⸗ 
führungen ſo gemeint, daß in ſtaatspolitiſch wichtigen Augen⸗ 
a allen die Autorität des Marſchalls Pikſudſki vorſchweben 
e. 
Es folgte die Abſtimmung, die der Vorlage des 
Miniſters Poniatowſki eben die Niederlage brachte. 


Monate des Schreckens in Malaga. 


Aus Salamanca wird gemeldet: 


Malaga feiert Tag und Nacht ſeine Befreiung. Die 
gauze Stadt iſt in ein Meer von Flaggen und Traus⸗ 
parenten getaucht. Singende Einwohner und Soldaten 
durchziehen die Straßen. Gleichzeitig jedoch herrſcht große 
Trauer in unzähligen Häuſern: aus jeder dritten Familie 
ſehlen Angehörige, die ermordet wurden. Die meiſten 
Häuſer ſind ausgeraubt, teilweiſe verbrannt und zerſtört. 

Die Einwohner erzählen, wie ſich der „Angriff“ von 
ſeinem Korreſpondenten melden läßt, weinend von den ver⸗ 
gangenen ſieben Schreckensmonaten und den barbari⸗ 
ſchen Greueltaten der Roten. Flüchtlinge und 
Rechtsſtehende haben ſich monatelang in Kellern und in 
kleinen abgelegenen Häuſern verſteckt gehalten, faſt ohne 
Nahrung, immer in Sorge, jeden Augenblick entdeckt und 
verhaftet zu werden. Nach bisherigen Feſtſtellungen wurden 
von den Roten viele Tauſende Nationale erſchoſſen, ertränkt 
und zu Tode gemartert. 

Im Augenblick ſteht noch nicht feſt, wie groß die Anzahl 
der gefangenen Roten iſt, doch ſoll ſich allein die Zahl der 
Milizen auf 4000 beziffern. Hinzu kommen Tauſende 
von Marxiſten, die in Malaga anfällig find. Die Kirchen 
ſind alle ausgeraubt und wurden als Quartiere oder Pferde⸗ 
ſtälle verwendet. Sämtliche Geſchäfte ſind völlig geplündert, 
bis auf wenige, die Juden gehörten und ihre Waren zu 
rieſigen Preiſen weiterverkauften. Herzzerbrechende Wieder⸗ 
ſehensſzenen von ſeit ſieben Monaten getrennt geweſenen 
Familienangehörigen ſind zu beobachten. Einige hundert 
Geiſeln wurden im Provinzialgefängnis noch lebend, viele 
völlig ergraut, todkrank und verſtummt vorgefunden. 
In den letzten Monaten ſind Tauſende von Säug⸗ 
lingen geſtorben, da keine Milch oder andere Nah⸗ 
rungsmöglichkeit da war. 

Auf der Plaza de Madrid ſtehen in langen Reihen die 
erbeuteten Kanonen und Maſchinengewehre der Roten, hunderte 
von Munitionskiſten und Granaten. über der frühlings⸗ 
warmen Stadt wehen Flaggen der Befreiung und im 
Hafen liegt die nationale Flotte über die Toppen geflaggt. 


Ovationen für Franco. 


Salamanca, der Sitz des Oberſten Befehlshabers der 
ſpaniſchen National⸗Truppen feierte am Montag nachmittag in 
rg Kundgebungen die Einnahme von Malaga. Sofort 


nach Bekanntwerden der Sieges nachricht begaunen die 


Glocken zu läuten. Auf allen Türmen wurden Fahnen auf⸗ 
1 die Balkone mit den ſpaniſchen Nationalfarben 


Als General Franco auf dem Balkon feines Haufes 
erſchien, brauſten ihm nichtendenwollende Jubelrufe entgegen. 
In einer immer wieder von begeiſterten Zurufen unter⸗ 
brochenen Anſprache verkündete General Franco dann, daß 
nicht nur die Stadt, ſondern auch die geſamte Provinz 
Malaga von den nationalen Truppen erobert worden ſei. 
4 x 1 


RNaſcher Vormarſch auf Motril. 


Die „Tribunc“ bringt intereſſante Einzelheiten über das 
raſche Vorrücken der nationalen Truppen. Am Mittwoch um 
1230 Uhr ſtanden fie bereits 15 Kilometer vor Motril. Auf 
dem ganzen Vormarſch leiſtete der Feind ſo gut wie keinen 


Widerſtand, da er ſich in regelloſer Flucht befindet. Die Be⸗ 


völkerung, die nach Malaga zurückkehrt, bereitete ihren 
Befreiern begeiſterte Kundgebungen. Viele An⸗ 
gehörige des in Malaga liegenden Regiments „Victoria“, die 
ſich noch rechtzeitig verſtecken konnten, kamen nach Malaga 
zurück und ſtellten ſich beim nationalen Kommando. 


Aus Gibraltar erfährt die „Tribuna“, daß nach 


Schätzungen 15 000 Bolſchewiſten nicht mehr der Um⸗ 


zingelung entgehen konnten und in die Berge flüchteten. 
Sie ſind vollkommen abgeſchnitten und daher ohne aus⸗ 


reichende Verpflegung. In den nächſten Tagen werden ſie 


ſich ergeben müſſen. Bisher wurden 4000 Gefangene in 
Malaga eingeliefert, die nur mit Mühe vor der Lynch⸗ 
juſtiz der Menge geſchützt werden konnten. Bei vielen 
fand man i 
Juwelen und größere Geldſummen, die von 
ihnen geraubt und geſtohlen worden waren, 


Nach einer Stefani⸗Meldung iſt den ſiegreichen Truppen 


eine große Beute an Waffen und Munition in die 


Hände gefallen. Stefani weiſt auf das vorbildliche Ver⸗ 


halten des Generals Collis hin. Er war bei Beginn des 


Kampfes vor Malaga verwundet worden. Trotzdem behielt 


er das Kommando des „Terio“, um mit ſeinen fiegreichem, 
Truppen in die Stadt einzugehen. 


Barcelona von See aus beſchoſſen⸗ 


Wie die engliſche Abendpreſſe meldet, iſt Barcelona in 
der Nacht zum Mittwoch und am Mittwoch morgen mehr: 
fach von der See her beſchoſſen worden. Ein Kriegsſchiff 
der Nationalen, deſſen Name nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
feuerte zwölf Salven in den Hafen. Die Küſten batte⸗ 
rien der Bolſchewiſten und ein im Hafen liegendes Ka⸗ 
nonen boot erwiderten das Feuer. Beim zweiten An⸗ 
griff waren das Ziel der Beſchießung, wie „Daily News“ 
meldet, zwei Tauldampfer, die Benzin und Ol als Fracht 
hatten. Die Granaten trafen den Kai und den Junenhafen, 
wo fie beträchtlichen Schaden aurichteten. Bei Beginn des 
erſten, während der Nacht erfolgten Angriffs wurde die 
katalaniſche Hauptſtadt ſofort verdunkelt. 


Die Beſchießung wird als Beweis dafür angeſehen, daß 
die Kriegsſchiffe der Nationalen jetzt noch aktiver in den 
Kampf eingreifen, nachdem ſie in Malaga eine allen An⸗ 
forderungen genügende Operationsbaſis erlangt haben. 
Auch die Blockade iſt verſchärft worden. Eine weitere 
Reihe roter Frachtdampfer, die Kriegsmaterial nach den 
Häfen der Bolſchewiſten an der Mittelmeerküſte bringen 
mollten, wurden beſch oſſen. Vor Malaga hat das britiſche 
Schlachtſchiff „Reſolution“ Anker geworfen, um, wie die 
5 berichten, wenn nötig Hilfe im Sanitätsdienſt zu 
eiſten. 


Nach einer Meldung von „Evening News“ iſt auf ſeiten 
der Nationaliſten eine Bewegung im Gange, um die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien zu einer Partei des Generals 
Franco zu vereinigen. Mit der Errichtung einer Partei 
der „Franeiſten“ wäre, ſo meint „Evening News“, eine der 
größten Sorgen behoben, die nach dem endgültigen Siege 
der Nationalen erwachſen würde. 


Flugzeugdiebſtahl in Frankreich. 


Ein amerikaniſches Flugzeug, das ſeit dem 
1. November von der franzöſiſchen Polizei und den Zoll⸗ 
behörden beſchlagnahmt war und in einer Flugzeughalle 
des Flughafens von Le Bourget ſtand, iſt am Mittwoch ge⸗ 
ſtohlen worden. Wie es heißt, haben ſich drei unerkannt 
gebliebene Männer in Abweſenheit des Hallenwächters an 
die Maſchinie gemacht und die Tanks aufgefüllt. Daraufhin 
ſtartete die Maſchine, umkreiſte einige Male den Flugplatz 
und flog davon. Höchſtwahrſcheinlich iſt das Flugzeug zu 
den Bolſchewiſten nach Barcelona gebracht worden. 


Frſter Bericht aus Malaga. 


Der Sonderberichterſtatter der „B. Z. am 
Mittag“ Eduard Foertſch ſchrieb unmittel⸗ 
bar nach dem Fall der Stadt folgenden Bericht: 


Von der Front vor Malaga, 9. Februar. 


Um 1 Uhr am Vormittag des geſtrigen Montag näher⸗ 


ten wir uns bis auf 2 Kilometer den erſten Häuſern von 
Malaga. Dann erging Befehl zur Rückkehr nach Torre⸗ 
molinos, da in einzelnen Häuſern zur linken Seite und im 
Schilfdickicht noch Rote verborgen waren. An 
der Straßenkreuzung lagen zahlreiche gefallene Marxiſten, 
ſämtlich Ziviliſten. In der Bucht lag ein Panzerkreuzer, 
weiter draußen kreuzten zwei Zerſtörer, etwas weiter ent⸗ 
fernt ein viertes ſpaniſches Kriegsſchiff. Zeitweiſe überflog 
ein nationales Aufklärungsflugzeug die Stadt. Ich habe 
mit mehreren Einwohnern von Malaga und ſeinen Vor⸗ 
orten geſprochen, die behaupten, daß die Kommuniſten in 
den letzten Tagen 3000 bis 4000 Bürger ermordeten. Genaue 
Zahlen ſind noch unbekannt. 

Zahlreiche Opfer ſind unter greulichen Martern 
getötet worden. Manche Familien wurden von Kommu⸗ 
niſten fälſchlich als Faſziſten angezeigt, was den Tod aller 
bedeutete, worauf die Denunzianten die leer gewordenen 
Stockwerke bezogen. 


Ganze Familien wurden ausgerottet, in ganzen 
Hänſerblocks lebt kein Meuſch mehr. 


Ein Seeoffizier verlangte als letzte Gnade, in ſeiner Uni⸗ 


form ſterben zu dürfen, was lachend gewährt wurde. Der 
Offizier raſierte ſich ſorgfältig, legte ſeine weiße Uniform 
an und ſalutierte ſterbend mit dem Ruf: „Es lebe Spanien!“ 
Die rote Miliz iſt großmäulig und ebenſo feige wie 
granfam... Hunderte von Einzelheiten beſtätigen, daß der 
von dem Kommuniſten Olaganda aufgehetzte Pöbel 
vor keiner Untat zurückſchreckte und Greuel beging, die der 
geſamten Menſchheit zur Schande gereichen. Am ſchlimm⸗ 
ſten waren die erſten Tage, da ſofort die einzige ſchöne 
Straße in Malaga, die Calle Larios, faſt völlig nieder⸗ 
gebrannt wurde. Ebenſo erging es dem geſamten eleganten 
Stadtteil Caleta. Dabei wurde eine Menſchenjagd 
unerhörten Ausmaßes veranſtaltet. 


Sämtliche Kirchen wurden zerſtört. Junerhalb 
der Kathedrale kochte die rote Miliz ab mit dem 
Holz zerſchlagener Altarfiguren. 


Die Roten waren völlig demoraliſiert. Es herrſchte völlige 
Desorganiſation. Es liegt eine große Tragik darin, daß 
einzelne nationalgeſinnte Leute, die verfolgt wurden, ſich 
monatelang verſteckt halten konnten und erſt während der 
letzten Tage entdeckt wurden. Einige hundert konnten ſich 
retten. Darunter ſind viele, die 0 

7 Monate lang ohne Tageslicht 


gelebt haben. Sie find wächſern bleich und haben kiefliegende 
Augen. Mancher kann die Tatſache ſeiner Rettung kaum 
faſſen und ſtarrt immer noch wortlos vor ſich 
hin. Andere ſchütten in unaufhaltſamem Wortſtrom ihr 
Herz aus, wobei ſie manchmal in Weinkrämpfe verfallen, 
wenn ſie von ihren ermordeten Angehörigen ſprechen. 

Es ſind erſchütternde Bilder, aber manchmal, hat man 
auch freundliche Eindrücke, ſo wenn man ſieht, daß manche 
Frauen und Mädchen ſich heute zum erſtenmal wieder Puder 
auflegen, die Lippen ſchminken und in guten Schuhen, noch 
die Todesangſt auf dem Geſicht, wieder auf die Straße gehen. 


Tauſende von Menſchen find von einem 
ungeheuren Alpdruck befreit worden. 


Vor Malaga mußten wir mehrere Stunden warten, da 
die Erlaubnis für Zivilperſonen, die Stadt zu betreten, 
nicht erteilt wurde. Wir erfuhren jedoch, daß Malaga fait 
kampflos genommen wurde und daß in der Stadt 
völlige Ruhe herrſcht. Kavallerie⸗ Patrouillen 
durchſt reifen die Stadt. Die Infanterie hält ſämt⸗ 
liche Straßenkreuzungen beſetzt, um nächtliche Feuerüber⸗ 
fälle aus Häuſern zu unterdrücken. Man fragt ſich ſtaunend, 
wo die vielen Tauſende bewaffneter Kommuniſten und die 


Zehntauſende der roten Bevölkerung geblieben ſind. Die 
auf den 


erſteren täuſchen Enthuſiasmus vor und laſſen f 
Straßen die nationalen Truppen hochleben. Scharfe 
n lie nbiche. Maß ah meu ud unerläßlich Das 


Oberkommando leitete die Verſorgung der Zivilbevölkerung, 
die noch durch mehrere Zehntauſend Flüchtlinge aus der 
Provinz vermehrt wurde, ein. Lange Kolonnen von Laſt⸗ 
wagen bringen Brot, Mehl und Kartoffeln in die Stadt, 
die erſte Spende aus dem Überfluß des nationalen Gebiets 
für die rote Hungerzone. 

Als die Operationen vor vier Tagen begannen, hätte 
niemand geglaubt, daß Malaga ſchon heute fallen und 
damit die erſte große Stadt den Roten entriſſen würde. 
Der Vormarſch war jedoch unter der perſönlichen Leitung 
des Generals Queipo de Llano ſo wuchtig durch⸗ 
geführt worden, daß die Roten kaum einen Widerſtand ver⸗ 
ſuchten, obwohl es erſtaunlich iſt, daß fie dermaßen ſchnell 
die Flinte ins Korn warfen. Ein Flugblatt forderte kürz⸗ 
lich dazu auf, daß Malaga ein zweites Madrid werden 
müſſe; doch waren die Herausgeber des Flugblatts die eriten, 
die flohen. Die blutige Schreckenszeit in Malaga iſt heute 
beendet. 


Das nächſte große Ziel iſt nun Madrid, das hoffentlich 


raſcher erlöſt wird als man glaubt. 


Polen 
und die deutſchen Kolonialforderungen. 
Eine polniſche Stimme über Hitlers Vorſtoß. 


In einem „Deutſchland, England und Frankreich“ 
überſchriebenen Artikel beſchäftigt ſich der national⸗ 
demokratiſche „Dziennik Narodowy“ in Warſchau mit 
der Forderung Deutſchlands auf Rückgabe ſeiner 
Kolonien und kommt zu dem Schluß, daß Polen 
dieſe Forderung unterſtützen müßte. In dem 
genannten Aufſatz heißt es u. a.: 

Auf den erſten Plan treten in der europäiſchen Politik 
die Bemühungen Deutſchlands, die Kolonien, 
die es infolge des verlorenen Krieges eingebüßt hat, 
wiederzugewinnen. Die in dieſer Richtung durch 
den Reichskanzler Hitler eingeleitete Aktion iſt ebenſo 
real wie alle Schritte, welche die deutſchen Regierungen ſeit 
der Unterzeichnung des Verſailler Traktats unternommen 
haben. Es iſt kein Anlaß zu der Annahme vorhanden, daß 
ſie aufgegeben oder vertagt werden wird. 

Übrigens handelt es ſich hier um eine Aktion, die alle 
für Deutſchland günſtigen Bedingungen hat und Erfolg 
verſpricht. Denn zunächſt entſpricht fie den Beſtrebun⸗ 
gen anderer „nicht ſatter“ Völker zur Eroberung von 
Kolonialbeſitz. Italien wird das Reich daran nicht hin⸗ 
dern; die Aktion berührt auch keine ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſen. Sie eröffnet Polen die Möglichkeit, eine Teilnahme 
an der Nutznießung zu fordern njw. Und außerdem hau⸗ 
delt es ſich um eine Aktion, die eine Differenzierung in der 
Haltung Englands und Frankreichs hervorrufen 
muß. Heute ſind England und Frankreich enger denn je in 
ihrer internationalen Politik verbunden; doch dieſe Ver⸗ 
ſtändigung beruht nicht ſo auf der Intereſſengemeinſchaft 
zwiſchen England und Frankreich als auf der Unterordnung 
der franzöſiſchen unter die engliſche Politik. Es dürfte kaum 
einen größeren Gegenſatz der Intereſſen zwiſchen England 
und Frankreich geben, als in der Haltung gegenüber den 
Kolonialforderungen Deutſchlands. Denn dieſe Beſtrebun⸗ 
gen richten ſich direkt gegen die Intereſſen Großbritanniens, 
fie find aber nicht gefährlich für Frankreich. 


Die deutſchen Kolonien, die auf Grund des Berſailler 


Traktats als Mandatſtaat Frankreich erhalten hat, alſo 
Togo und Kamerun, ſind für Frankreich nicht un⸗ 
entbehrlich. Dazu kommt noch, daß man ſich die Möglich⸗ 
keit nicht vorſtellen kann, die Expanſion des deutſchen Volkes 
vollkommen einzuſchränken; man muß ihm die Welt irgendwo 
eröffnen. Dieſer Möglichkeiten gibt es aber zweierlei: ent⸗ 
weder auf dem europäiſchen Kontinent oder auf anderen Kon⸗ 
tinenten. Großbrilannien wäre mehr erwünſcht die er ſte 


err 
Elternwille und Schule. 


Aus Neuſtadt (Wejherowo 
wird uns berichtet: \ 

Große Beitürzung und Aufregung herrſcht gegenwärtig 
unter den Eltern deutſcher Nationalität, die ihre Kinder in 
die Deutſche Privatſchule ſenden. Durch Verfügung 
des Kreisſchulinſpektors in Neuſtadt (Wejherowo) mußten 
16 Kinder aus der Deutſchen Privatſchule ausgeſchult 
und der polniſchen Schule überwieſen werden. Die von 
der Verfügung betroffenen Kinder beſuchen die Deutſche 


in Nordpommerellen 


Schule ſchon jahrelang, und die Eltern haben bei der 


Aufnahme die übliche ſchriftliche Erklärung abgegeben, daß 
ſie deutſcher Nationalität ſeien. Die betreffenden 
Eltern wurden plötzlich aufgefordert, die ſeinerzeit ab⸗ 
gegebene Nationalitätserklärung von der Sta roſtei be⸗ 
ſcheinigen zu laſſen. Sie begaben ſich daraufhin ſo⸗ 
fort zur amtlichen Stelle, legten die Erklärung vor und 
baten um die Beſtätigung. Es wurden dort mit ihnen ei n⸗ 
gehende Verhöre angeſtellt und Protokolle aufgenom⸗ 
men, aber keinem von ihnen wurde die mündlich 


und ſchriftlich abgegebene Erklärung beſtätigt. Als 


Antwort erfolgte jetzt die Aunsſchulung der Kinder 
mit der Begründung, daß ihre polniſche Nationalität 
ſeſtgeſtellt ſei. Die Eltern jedoch ſind anderer Anſicht und 
bekennen ſich nach wie vor zur deutſchen Nationalität. 


Eventualität, Deutſchlands direkten Nachbarn aber und über⸗ 
haupt den Kontinentalſtaaten die zweite. Über dieſen 
Intereſſengegenſatz zwiſchen England und Frankreich wird ſo 
lange nicht geſchrieben werden, als die franzöſiſche Politik von 
London abhängig ſein wird. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſer 
Gegenſatz heute das weſentliche Problem der 
europäiſchen Politik. 

Daß Deutſchland ſeine Bemühungen um die Wieder⸗ 
erlangung der Kolonien als erſten Punkt ſeiner Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt hat, iſt das wichtigſte Ereignis ſeiner 
Nachkriegspolitik. Es ruft einen deutſch⸗engliſchen 
Antagonismus hervor, der unmöglich zu beſeitigen iſt, 
ſchafft dagegen die Möglichkeit einer deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verſtändigung, allerdings unter der Be⸗ 
dingung, daß in Frankreich eine Wendung von der Politik 
des Herrn Blum zur Politik des Herrn Laval erfolgt, 
d. 5. unter der Bedingung, daß über die franzöſiſche Poli⸗ 
tik die wirklichen Intereſſen Frankreichs nicht aber die 
ideologiſchen Intereſſen entſcheiden, die durch die 
Freimaurerlogen vertreten weden. In der Politik tragen 


aber zum größten Teil die weſentlichen hiſtoriſchen Inter⸗ 


eſſen der Völker und Staaten den Sieg davon. 

Es irren alſo nicht diejenigen, die vorausſehen, daß die 
Tatſache, daß Deutſchlaud die Kolonialforderungen in den 
Vordergrund ſtelſt, nicht allein ein Beweis der polatiſchen 


Weisheit des Reichskanzlers Hitler, ſondern ach 
eine Tatſache iſt, die die weitgehendſten Folgen für den 
weiteren Gang der politiſchen Ereigniſſe in Europa dadurch 
zeitigen wird, daß ſie die Grundlage für einen 
Antagonismus zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ſchafft. . 

Soweit es ſich um den Standpunkt Polens han⸗ 
delt, ſo müſſen wir, trotzdem wir uns über die Gefahren 
klar ſind, die für uns jede Stärkung Deutſchlands bedeutet, 
dennoch erklären, daß wir in dieſem Falle dieſelben 
Intereſſen wie Frankreich haben. Es iſt für uns 
viel nützlicher und mehr erwünſcht, daß ſich Deutſchland 
politiſch und wirtschaftlich in der Kolonialpolitit engagiert, 
als daß es ſeine Zukunft in einer Expanfion nach Osten 
anf Soften Polens erblickt. Denn jegliche Gedanken, Ge⸗ 
biete zu erlangen, die ſich heute unter der Herrſchaft 
Moskaus befinden, gehören zu der Kategorie von 
Ideen eines „geköpften Kopfes“. 

Zum Schluß macht der „Dziennik Narodowy“ den Vor⸗ 
behalt, daß dieſe Betrachtungen augenblicklich noch nicht 
aktuell ſeien. Es tue aber not, daß die polniſche Meinung 
über den wirklichen Sachverhalt Rechnung ablege, 
daß fie an eine Übereinſtimmung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Intereſſen in dieſer Frage nicht glaube und begreife, wie 
günſtig es für Polen wäre, die Expauſionsbeſtrebungen des 
dentſchen Volkes auf das Meer und die Ozeane zu lenken 


Us A-Flugzeuge für die Sowjets. 


Die Sowjetunion, die bereits zu den größten Kunden der 
amerikaniſchen Flugzeuginduſtrie gehört, hat, wie aus Los 
Angeles gemeldet wird, wiederum eine große Anzahl von Ma⸗ 
ſchinen neueſten Typs angekauft. Seit Mittwoch werden unter 
Aufſicht des Sowjetpiloten Sigmund Lewanewſky Probefluge 
mit den neueſten Douglas⸗Großflugbooten durch⸗ 
geführt. Maſchinen dieſes Typs find ebenfalls von Somjet- 
rußland angekauft worden. Das Douglas⸗Flugboot verfügt 

„über einen Flugradius von 5300 Kilometern bei einer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 288 Kilometern und befördert im Luftverkehr 
32 Paſſagiere, kann aber leicht in ein Bombenflugzeug um⸗ 
gewandelt werden. Dieſes Modell, das eine Flügelſpannweite 
von 31,7 Metern und eine Länge von 30 Metern hat, ſind bisher 
nur zwei Maſchinen gebaut worden. Angetrieben wird dieſe 
„fliegende Feſtung“ durch zwei Motoren von je 1000 PS. 

In verſchiedenen anderen amerikaniſchen Flugzeugfabriten 
befinden ſich außerdem noch viele der von Sowjetrußland be⸗ 
ſtellten Flugzeuge im Bau oder find bereits zur Ablieferung 
fertiggeſtellt worden. Den größten Wert ſcheinen die Somiet 
ruſſen auf Kampfflugzeuge und ſchnelle leichte Bomber 
zu legen. Bei allen dieſen Maſchinen ſind, wie verlautet, be⸗ 
ſondere Wünſche der Beſteller berückſichtigt worden. 


Trotzti⸗Rummel in Newyork. 


Aus Newyork wird gemeldet: 

Unter dem Schutz von nicht weniger als 600 Poltziſten 
fand hier eine Verſammlung von etwa 6000 Anhängern des 
Bolſchewiſten Trotzki⸗Bronſtein ſtatt, in der ein 
amerikaniſcher Gehilfe eine Rede des berüchtigten Hetzers 
verlas. Darin erklärt der ehemalige Moskauer Machthaber, 
er wolle ſich freiwillig den Staliniſten nn Em > 
erſchießen laſſen, wenn ein internationaler tshof ihn 
deb Terres gen Stalin ſchuibig Befinden fonte 

Der in Mexiko lebende Trotzki ſollte ſelbſt durch eine 
Nadivübertragung des Telephongeſprächs aus Coyoacan in 
Mexiko zu Worte kommen, doch die Übertragung funktio⸗ 
nierte nicht. Der Manager Trotzkis erklärte, daß das Tele⸗ 
phonamt das Verſagen auf eine ſchlechte Kabelleitung zurück⸗ 
führte, doch entſtand das Gerücht, daß das Kabel zwiſchen 
Monterey und Mexiko von Staliniſten zerſchnitten worden 
wäre. 


General von Iven T. 


General der Infanterie a. D. Adolf g. von Oven 


iſt im Alter von 82 Jahren in Berlin geſtorben. 


Adolf K. von Oven wurde am 30. Mai 1855 in Nikolskowo 
(heute Nietuſzkowo) Kreis Kolmar in der früheren Provinz 
Poſen als Sohn des Landrats Karl von Oven und ſeiner 
Ehefrau Emma geb. Gräfin von Weſtarg geboren. Er 
kam 1873 als Leutnant aus dem Kadettenkorps 
zum Inf.⸗Regt. Nr. 96. Von 1897-99 war er Bataillons⸗ 
kommandeur im 3. Garderegiment zu Fuß. Von 1902 bis 
1904 ſtand er an der Spitze des Grenadierregiments 12 in 
Frankfurt a. O., übernahm hierauf die 16. Inf.⸗Brigade 
in Torgau und 1907 das Kommando der 7. Diviſion in 
Magdeburg. 1911 wurde er Gouverneur von Metz. Im 
September 1912 erhielt von Oven den Rang eines Gene⸗ 
rals der Infanterie. Unter Stellung à la Suite des Gre⸗ 
nadierregiments Nr. 12 erhielt er im Februar 1914 den 
erbetenen Abſchied. 

Bei Kriegsausbruch wurde General von Oven wieder 
zum Gouverneur von Metz ernannt, welche Stellung er 
gleichzeitig mit der des Führers der Gruppe Metz bis 1918 
inne hatte. Ende 1918 trat der verdiente General end⸗ 
gültig in den Ruheſtand. 


Beileidstelegramm des Führers. 

Der Führer und Reichskanzler hat an Oberit 
von Oven folgendes Telegramm gerichtet: 

„Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie durch den Tod 
Ihres Vaters, des Generals der Infanterie, Adolf K. von 
Oven, betroffen hat, ſpreche ich Ihnen in Erinnerung an 
die großen Verdienſte, die der Verſtorbene in Krieg und 
Frieden ſich um Deutſchland erworben hat, mein herzlichſtes 
Beileid aus. (gez.) Adolf Hitler.“ 


E ³ A ³˙ A ⁰˙· 1A TERN VaRagO ESCEL TTETRR 
Greifer — Jagdgaſt bei Polens Staatspräftdenten, 

Der diplomatiſche Vertreter der Republif Polen in 
Danzig Chodaeki übermittelte dem Präſidenten des Se 
nats Greiſer eine Einladung des polniſchen Staatspräfi- 
denten, zu der am 26. und 27. Februar ſtattfindenden Staats- 
jagd in Biatowie:. 8 1 

Der Danziger Gauleiter Forſter forderte in einem 
Aufruf die Danziger Bevölkerung auf genau ſo wie es in 
Deutſchland im Rahmen des Vierjahrsplans geſchieht, auch 
in Danzig Abfälle und Altwaren zur beſonderen 
Verwertung zu ſammeln. Die Gauleitung der NS Dp, in 
deren Händen die Durchführung der Aktion liegt, hat bereits 
die erſten Richtlinien herausgegeben. Die Altwaren werden 
allmöchentlich von der Hitler-Iugend eingeſammelt merden. 


—— 


0 


der Hund als Lebensretter. 
Bromberg, 11. Februar. 


Heute morgen durcheilte die Stadt die Nachricht, daß 
ein 50jähriger Meiſter, Danzigerſtraße 1, ſeinem Leben 
durch Gasvergiftung ein Ende gemacht hat. Am Dienstag, 
dem 9. d. M., nachmittags war er das letzte Mal von Haus⸗ 
bewohnern geſehen worden. Am Donnerstag früh fand 
man ihn in feiner Wohnung, die mit Gas angefüllt war, 
tot auf. In einer Reihe von Briefen hatte der Ver⸗ 
ſtorbene von Verwandten, Freunden und Kunden Abſchied 
genommen. Aus den Brieſen ſpricht die große Nieder⸗ 
geſchlagenheit, die 75 — Verſtorbenen ſeit dem Tode 

i au bemächtig . 

. er Bunch des Meiſters, den Tod zu finden, hätte 
noch weitere kataſtrophale Folgen haben können, die nur 
durch eine Reihe von glücklichen Umſtänden verhütet wur⸗ 
den. Die Wohnung und Werkſtatt des Lebensmüden be⸗ 
findet ſich im Erdgeſchoß des Seitenhauſes auf dem Grund⸗ 
ſtück Danzigerſtraße 1. über der Wohnung liegt diejenige 
der Witwe Pauline Konor, bei der ihr Neffe, der 21jäh⸗ 
rige Handlungsgehilfe Boleſtaw Oginſki wohnt. Ge⸗ 
legentlich kommt auch ein Schwiegerſohn der Wohnungs⸗ 
inhaberin, der dejährige Beſitzer einer Krawattenfabrik, 
Felir Ofinfki, um in der Wohnung zu übernachten. 
Oſinſki iſt ſeit etwa ſechs 3 en = 

Während ſich die Wohunngsinhaberin r Neffe am 
Mittwoch abend wie gewöhnlich zur Ruhe begeben hatten, kam 
fin, i gegen 2 Uhr morgens von einer Verſammlung in Be: 
gleitung ſeines Jagdhundes nach Hanſe. Da Oſiäſki an Geruch⸗ 
Iofinfeit leidet. betrat er den Hausflur und die Wohnung, ohne 
zu merken, daß die Räume mit Gas gefüllt waren. Er legte 
ſich nieder und wurde nach etwa zwei Stunden von ſeinem 
Jagdhund durch lautes Jaulen und Bellen geweckt. Das 
Tier, das ſich mehrfach übergeben hatte, ſprang auf das Bett 
ſeines Herrn und brachte ihn, der bereits teilweiſe das Be⸗ 
wußtſein verloren hatte, zur Beſinnung. Nur taumelnd 
kounte Oſinſti die Schwiegermutter und deren Neffen wecken, 
die Wohnung verlaſſen und den Nachtwächter alarmieren. 

Dieſer ermittelte, daß das Gas aus der Wohnung im 
Erdgeſchoß drang. Man rief ſoſort die Rettungsbereitſchaft 
und Polizei herbei. Leider war in der im Erdgeſchoß gelegenen 
Wohnung jede Hilfe vergeblich. 

Dagegen zeigte ſich, daß auch die Fran Konor und ihr 
Neffe Oginſki ſchweren Schaden genommen hatten. 
Beſonders der Zuſtand des letzteren wird als bedenklich be⸗ 
zeichnet. Dank der Wachſamkeit und Treue des Hundes wurde 
die drei Perſonen vor dem Schlimmſten bewahrt. 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit augeſſchert. 


Bromberg, 11. Februar. 


Bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bewölktes Wetter mit nur vereinzelten Schauern bei 
ſchwacher Luftbewegung und tagsüber leichtem, nachts 
mäßigem Froſt an. 


7jähriger Anführer einer Einbrecherbande. 
Der erſt 17 jährige Dachdeckerle 


jdederlehrling - Joſef Kun 
niewſki hatte zuſammen mit dem edel elf Mal 


vorbeitraften Jan Sekulak, dem 20jährigen Bronijlam 
Liſowſki und dem 19jährigen Eizyk Szul eine Ein- 
brecherbande gebildet, die in der letzten Zeit zahlreiche Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verübte. Das Haupt der Bande war der 
oben genannte K., der ſich u. a. auch an dem Überfall auf 
den 60 jährigen Arbeiter Jan Skonieezuy beteiligt hatte. 
Skonieezuy wurde bekanntlich im November v. J. nach⸗ 
mittags auf dem Neuen Markt von drei Straßenrowdies 
überfallen, mißhandelt und ſeiner Barſchaft von 3,50 Zloty 
beraubt. BAT 

Auf das Konto dieſes jugendlichen Einbrecherhäuptlings 
und ſeiner Komplicen entfallen folgende Einbrüche: In das 
olontalwarengeſchäft von Konrad Stranz, Bahnhofſtraße 
Diworeoma) 52, wo eine größere Menge Kolonialwaren, 
Schokoladen und andere Sachen geſtohlen wurden; der Ein⸗ 
bruch in das Schuhwarengeſchäft des hier Rinkauerſtraße 
Pomorffa) 11 wohnhaften Schuhmachermeiſters Felix Bo⸗ 
rowſki. Als Beute fielen ihnen hier 21 Paar Schuhe und 
eine Herrenuhr im Geſamtwerte von 400 Zloty in die 
Hände. Bei einem Einbruch in das Papierwarengeſchäft 
von Leon Sobiefinifi in der gleichen Straße Nr. 1, erbeute⸗ 
ten fie eine Schreibmaſchine „Adler“ und eine Damenpels⸗ 
jacke im Geſamtwerte von 600 Zloty. Es folgte noch ein 
weiterer Einbruch bei dem Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 
Nr. 1 wohnhaften Florjan Przybyl, wo Garderobe ent⸗ 
wendet wurde. Die Einbrecherbande fand in der 35jährigen 
Rozalja Slaba eine willige Abnehmerin ihrer Diebesbeute. 
In der Wohnung der S. fanden auch Zuſammenkünfte der 
Spitzbuben und Gelage ſtatt. Die 26jährige Franeiſaka 
Wröblewſka erhielt von Kuzniewſki und Liſowſki die ge⸗ 
ſtohlene Pelzjacke zum Geſchenk. Die 31jährige Maria 
Turſta und die 28jährige Aniela Mafkowſka wurden gleich⸗ 
falls von Kuzniewſki und ſeinen Komplicen reichlich mit 
Schokolade. Bonbonnieren, Kolonialwaren und anderen aus 
den Diebſtählen herrührenden Sachen beſchenkt. Der Bande 
waren beim Verſtecken und Verkauf. der Waren behilflich der 
nljährige Joſef Gurdak und der 28jährige Bernard Berdych. 
Die ganze Bande, Diebe ſowie Hehler hatten ſich fetzt vor 
dem hieſigen Burgericht zu verantworten. 0 

Die Angeklagten bekennen ſich teilweiſe zur Schuld, teil⸗ 


weiſe leugnen fie die ihnen zur Laſt gelegten Vergehen. 


Kuzniewſki und ſeine Komplicen werden ſich noch für wei⸗ 
tere von ihnen verübte Einbrüche zu verantworten haben. 
Nicht alle in der Anklageſchrift enthaltenen Einbrüche konn⸗ 
ten den Hauptangeklagten in der Beweisaufnahme nach⸗ 
gewieſen werden. Die Angeklagten wurden verurteilt: 
Kußniewſti zum Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt, Li⸗ 
ſowſti und Saul zu je ſechs Monaten, die Rozalja Staba zu 
zehn Monaten Gefängnis, die übrigen Angeklagten erhielten 
Strafen von zwei Wochen bis zwei Monaten Arreſt mit teil⸗ 
weiſem Strafaufſchub. Der Angeklagte Sekulak wurde frei⸗ 
geſprochen. 0 ö f 


$ Die Wiener Sängerknaben im Film. Die in Bromberg 
durch ihr mehrfaches Auftreten bekannten Wiener Sänger⸗ 
knaben ſpielen die Hauptrolle in einem Film der den Titel 
„Toni aus Wien“ trägt und zurzeit im „Kino Adria“ läuft. 
Es gibt in dieſem Film kein obligates Liebespaar, es gibt nicht 
die üblichen Begleiterſcheinungen, wie fie zu modernen Filmen 


gehören — aber trotzdem iſt ſehr viel Liebe und Spannung 
verarbeitet. Das Schickſal eines armen Jungen, der zu den 
Sängerknaben kommt, wird in rührender, vielleicht faſt zu 
rührender Art, dargeſtellt und ergreift die Zuſchauer. Zu be⸗ 
dauern iſt, daß man von der eigentlichen Kunſt der Sänger⸗ 
knaben, dem Singen, nicht noch mehr Proben vorgeſetzt erhält. 
Das Beiprogramm, darunter ein bunter Zeichentrickfilm 
findet ebenfalls starken Beifall. : 

§ „Echt goldener Ring“ für 5 bis 10 Zlotg. In der 
Stadt bieten verdächtige Elemente „echte Goldringe“ für 
10 Ztoty an, die ſie ſchließlich aber auch für 8 oder 5 Zkoty 
verkauften. Der Handel wickelte ſich auf der Straße ab, wo 
die Verkäufer Vorübergehende anſprachen. Das „echte 
Gold“ erwies ſich aber als Meſſinglegierung. Auf 
die Benachrichtigung der Polizei gelang es, zwei der 
Schwindler zu verhaften, die aus Kaliſch und Poſen hier⸗ 
her gekommen waren, um die Bromberger mit ihren 
„echten“ Goldringen zu beglücken. 


$ Wer find die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung 
(Abteilung öffentliche Ordnung) befinden ſich folgende ge⸗ 
fundene Gegenſtände, die durch die rechtmäßigen Eigentümer 
vom Zimmer 18, Burgſtraße (Grodzka) 25 abgeholt werden 
können: eine Herrenuhr, ein Bund Schlüſſel und ein Geld⸗ 
täſchchen mit Inhalt. 


— — —ͤ— — 


Wappen und Siegel 
der Stadt Kruſchwitz im Laufe der Zeit. 


Am Goploſee im Kreiſe Mogilno liegt das durch den 
Mäuſeturm bekannte kujawiſche Städtchen Kruſchwitz, 
welches in frühhiſtoriſcher Zeit Sitz der polniſchen Herzöge 
und der kufawiſchen Biſchöfe ſeit Wieſzko II. war. Nach 
dem Aufruhr Zbigniews im Jahre 1096, und nachdem der 
Biſchofsſitz im Jahre 1140 nach Wloctawek verlegt worden 
war, verfiel Kruſchwitz Erſt, als Wladyſtaw Jagielto 
1422 der Stadt das Magdeburger Recht verlieh, 
blühte ſie allmählich wieder auf. Welch ein Wappen Kruſch⸗ 
witz damals hatte, iſt unbekannt. Dagegen ſind aus dem 
16. Jehrhundert ſogar zwei Wappen erhalten, das eine 
ſtellt einen ſtiliſierten Birnbaum dar und trägt die Um⸗ 
ſchrift „Sikillum Oppidi Crusvicza“. Dieſes Wappen be⸗ 
findet ſich in Warſchau in der Aktenſammlung des Rechts⸗ 
anwalts Piljudifi aus dem Jahre 1553. Das zweite, nur 
eine Birnenfrucht darſtellend, trägt die Inſchrift „Sielum 
Oppidi Crusvicza“. Dasſelbe iſt auf Akten aus dem Jahre 
1582 im Czapfki⸗Muſeum in Krakau erhalten. Leicht er⸗ 
klärlich iſt es darum, daß der Name Kruſchwitz von gruszy 
— Birnen ſtammt. Welches ſich von dieſen beiden Wappen 
bis ins 17. Jahrhundert erhalten hat, iſt leider nicht feſt⸗ 
zuſtellen. 5 

Erſt am Ende des 18. Jahrhunderts tauchte ein neues 
Wappen auf, und zwar ein Burgturm mit einem Mauer⸗ 
anbau. Dasſelbe trägt die Jahreszahl 1798 und die In⸗ 
ſchrift „Siegel der Stadt Kruſchwitz“. Hier muß bemerkt 
werden, daß ferner Zeichnungen von em andern Kruſch⸗ 
witzer Wappen im techniſchen Handelsmuſeum in Krakau 
gefunden wurden, die auf goldenem Felde ein Burgtor mit 
drei Türmen auſweiſen, deren Torflügel geöffnet ſind. In 
denſelben iſt der rote Adler auf weißem Felde auf⸗ 
gezeichnet. Woher dieſe Zeichnungen ſtammen, iſt voll⸗ 
ſtändig unbekannt. 

RR Im 19. Jahrhundert hatte die Stadt kein Wappen. 
Sie benutzte nur Siegel mit dem preußiſchen Adler, die 
folgende Inſchriften trugen „Polizei⸗Verwaltung der Stadt 
Kruſchwitz“ „Preußiſches Standesamt Kruſchwitz⸗Stadt“ 
und „Königlich Preußiſches Standesamt Kruſchwitz“ 
I. Beg, Kreis Inowrazlaw. 1870 wurde die Geſtalt des 
amtlichen preußiſchen Adlers etwas geändert, und am Ende 
des 19. Jahrhunderts gab es für Kruſchwitz zwei Siegel 
mit dem preußiſchen Adler und ein drittes mit dem 
Wappen, welches die Burgruine bzw. den Mäuſeturm dar⸗ 
2 7 7 in bis zum Jahre 1919 benutzt. 

agiſtr er Stadt werden 10 deut 

Siegel aufbewahrt. . 5 re 
Nach jahrelangen Bemühungen der Stadtverwaltung 
iſt es jetzt der Stadt gelungen, das alte Wappen, einen 
Birnbaum mit vier Wurzeln und Blättern. in grüner 
Färbung auf rechteckigem Schilde mit weißem Untergrunde 
von den Aufſichtsbehörden genehmigt zu erhalten. 


Tödlicher Verkehrsunfall im Kreiſe Schroda. 


A Auf der Chauſſee in der Nähe von Koſtrzyn, Kreis 
Schroda, ereignete ſich am Dienstag um 6 Uhr abends ein 
olgenſchwerer Unglücksfall. Nach Poſen fuhren dort 
Militärgeſpanne, die mit Salweidenruten beladen waren. 
Neben dem Wagen ſchritten die Soldaten Franciſzek Sako⸗ 
io wſki und Waſyl Zacharuk, die ein aus Janowitz 
kommendes Laſtauto überfuhr. Sokokowſki erlitt einen 
Schädelbruch und war auf der Stelle tot. Sein Kamerad 
wurde ſchwerverletzt mit dem Sanitätswagen ins Militär⸗ 
krankenhaus nach Poſen transportiert. Ferner iſt auch ein 
Pferd getötet worden. Die Urſache dieſes folgenſchweren 
Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. Der Chauffeur 
wurde in Haft genommen. 


* Argenau (Gniewkowo), 10. Februar. Am Sonntag 
feierte die hieſige Evangeliſche Frauenhilfe in 
dem feſtlich geſchmückten Saale des Hotels Drzewieeki ihr 
diesjähriges Wohltätigkeitsfeſt. deſſen Reinertrag für die 
Armen beſtimmt war. Der Abend wurde eröffnet mit dem 
dom Kirchenchor geſungenen ſchönen Liede „Aus der 
Jugendzeit“. Dann hielt Pfarrer Rogall an die jo zahl⸗ 
reich Erſchlenenen eine Begrüßungsanſprache. Es folgten 
lebende Bilder, ein Kinderreigen (von den Kleinen ſo 
reizend aufgeführt, daß er auf allſeitigen Wunſch wieder⸗ 
holt werden mußte), Sololieder von Frau Kolloch-Brom⸗ 
berg und andere Aufführungen. Das Programm wurde 
von allen Mitwirkenden zur größten Zufriedenheit er- 
ledigt. 

Wie von ſeiten der Landwirte verlautet, hat der ſtreuge 
Froſt und insbeſondere der Nordoſtſturm bei den einge— 
mieteten Kartoffeln und Futterrüben größere Schäden an— 
gerichtet. So find in den Mieten 30 Prozent der Kar: 
toffeln erfroren. . 

ss Gneſen (Gniezno), 9. Februar. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich die Einwohner Staniſtaw 
Strzeleeki, Kazimierz Wareßezyk und Stan. 
Piſkulſki, alle drei aus Witkowo, ſowie Antoni 
Lyſiak aus Malachowo wegen. judenfeindliher Aus⸗ 
ſchreitungen zu verantworten. Die Anklageſchrift warf 
dem erſten Angeklagten vor, am 2. Dezember 1936 während 
des Jahrmarlts in Witkowo in angeheitertem Zuſtande 
durch Geſchrei und Rufe die Menſchenmaſſen zum Boykott 


gegen die Juden aufgewiegelt zu haben. Als ihn die 
Polizei abführen wollte, leiſtete er tätlichen Widerſtand. 
Um Strz. zu befreien, hatte Eyſiak verſucht, einen 
Poliziſten zu entwaffnen, indem er ihm den Karabiner 
entriß, während Warenczyk auf die Polizei einhieb. 
Piſkulſki hatte die 200köpfige Menſchenmenge durch Hetz⸗ 
rufe derartig aufgewiegelt, daß ſie vor die Polizeiſtation 
zog und drohend die Freilaſſung des verhafteten Strzeleeki 
verlangte. Dieſer verteidigte ſich während der Gerichts⸗ 
verhandlung damit, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei. 
Die übrigen Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld. 
Nachdem das Gericht 17 Zeugen vernommen hatte, wurde 
Strzelecki als Anſtifter dieſer Ausſchreitungen zu ſieben 
und ſeine Komplicen zu je ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 


z Gneſen (Gniezno), 10. Februar. In den letzten Nächten 
ſtahlen Einbrecher bei dem Beſitzer Max Steinhilber in 
Alt⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Paczkowo) zwei Schweine im Ge⸗ 
wichte von je 2½ Zentnern. — Ferner wurden dem Beſitzer 
Zühlke aus Eukaſzewko von unerkannten Tätern zwei Zentner 
Roggen geſtohlen. 


u k 

ss Junowroclaw, 10. Februar. Die Stadtverwaltung hat 
den Brotpreis um einen Groſchen erhöht. Es koſtet 
nun ein 1% Kilo ſchweres Brot aus 55prozentigem Roggen⸗ 
mehl 52 Groſchen. Dieſer Preis muß auf dem Brot, im 
Verzeichnis und Schaufenſter ausgezeichnet ſein. 

In hieſiger Stadt ſtarb der 61jährige Bahnbeamte 
Jözef Kaſprowiez, der füngſte Bruder des pol- 
niſchen Dichters Jan Kaſprowicz. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwiea), 10. Februar. Während eines 
Vergnügens in Raſchleben kam es zwiſchen dem Einwohner 
Joſef Staſzak aus Baranowo und einem Godlewſki aus 
Sukowy zu Streitigkeiten, in deren Verlauf letzterer den 
kürzeren zog. Aus Rache überfiel G. mit dem Antoni 
Imielinſki feinen Gegner auf dem Heimwege. Da ihn 
die beiden aber nicht verprügeln konnten, ſeuerte G. einen 
Schuß auf Staſzak ab, der ihm die linke Schulter ver⸗ 
letzte. Die Polizei nahm dem Täter die Waffe ab und 
meldete dieſen Vorfall der Staatsanwaltſchaft. 


ss Mogilno, 10. Februar. Unter dem Vorſitz des 
Tiſchlermeiſters Pankowitz aus Gembitz hielt die 
Tiſchlerinnung, der auch viele deutſche Meiſter an⸗ 
gehören, ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Schatz⸗ 
meiſter Adolf Tetzlaff aus Mogilno legte Jahresrech⸗ 
nung, die mit einem Beſtand von 197 Ztoty abſchließt. Das 
Budget für 1937 weiſt in Einnahmen und Ausgaben 
67 Zloty auf. Den neuen Vorſtand bilden die Meiſter: 


Pankowſki, Vorſitzender, Fr. Strek, Schriftführer, Vetter, 


Stellvertreter, Tetzlaff, Kaſſenprüfer. Der Reviſions⸗ 
kommiſſion gehören an: H. Friedrich, Rudolf Krauſe und 
R. Jankowſki aus Gembitz. Als neues Mitglied wurde 
Tiſchlermeiſter Kurt Friedrich aus Mogilno aufgenommen. 
Zwecks Freiſprechung wurden die Lehrlinge Wilhelm 
Bechtloff, Lanieeki und Glanc regiſtriert. Zu Ehren⸗ 
mitgliedern der Innung wurden die Tiſchlermeiſter Pan⸗ 
kowſki und Heinrich Friedrich ernannt. 

Während des Schlittſchuhlaufens auf dem hieſigen See 
ſtürzte der 12jährige Stefan Konowalſki in die Sff⸗ 
nung eines Eisloches, welches die Fiſcher herausgehauen 
haben. Der Feuerwehrmann Roman Zakan rettete den 
Jungen. 


Bei Magendarmbeſchwerden, beſonders bei bochgradigen 
Gärungs⸗ und Zerſetzungsvorgängen im Verdauungskanal, wird 
früh margens ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer mit 
recht günſtigen Wirkungen getrunken. Arztlich beſtens a: 


G Poſen, 10. Februar. Die Straßenbahnſchienen⸗ 
reiniger, die des Morgens bei ihrer Arbeit vielfach in 
Gefahr ſchwebten, von Kraftwagen überfahren zu werden, 
haben jetzt weiße Mäntel erhalten, damit ſie von den Auto⸗ 
fahrern ſchon von weitem geſehen werden können. Erſt kürzlich 
war ein Straßenbahnſchlenenreiniger von einem Kraftwagen 
überfahren und getötet worden. 

Ein Anton Kardaſz von hier iſt in Wreſchen wegen 
Verteilung antireligiöſer Flugblätter und Schriften von der 
Polizei verhaftet worden. 6 

T Schubin (Szubin), 9. Februar. Gemäß der An⸗ 
ordnung des Wojewoden iſt der Kreis Schubin mit dem 
1. Februar 1937 in folgende Schornſteinfegerbezirke neu 
eingeteilt worden: 1. Bezirk Schubin mit der Stadt 
Schubin und folgenden Gemeinden: Chometowo, Gabin, 
Kowalewo, Makoſzyn, Oſtatkowo, Smolnikt. Schubin Dorf, 
Waſoſz, Zedomo, Chraplewo, Ciezkowo, Görki, Zagaine, 
Krölikowo, Retkowo, Slupy, Sobiefuchy, Szaradowo, Wol⸗ 
warf, Zaleſie, Lachowo, Pinſko und Stonawy. 2. Bezirk 
Exin mit der Stadt Exin und folgenden Gemeinden: 
Malice, Turzyn, Chwaliſzewo, Dobieſzewo, Grocholin, 
Kazmierzewo, Lankowice, Oleſano, Palmierowo, Sierniki, 
Slupowa, Smoguleeka, Ujazd, Wlodzimierzewo, Zöramia 
und Szezepice. J. Bezirk Sipiory mit folgenden Ge⸗ 
meinden: Gromadno, Laſkownica, Ludwikowo, Mieczkowo, 
Nowawies Not., Debogöra, Elizewo, Jözefkowo, Kowalewko, 
Piotrowo, Rozſtrzebowo, Sipiord und Suchorecz. 4. Be⸗ 
zirk Ritſchenwalde mit folgenden Gemeinden: Drogo⸗ 
ſtaw, Kornelin, Rudy, Soſnowiec, Wkaduſtawowo, Cho⸗ 
bielin, Godzimierz, Grzeeznapanna, Jaruzyn, Kokaczkowo, 
Niedzwiady. Rynarzewo, Samokleſki Mate, Szkoeja, Tur, 
Wieſzki und Zurezyn. 5. Bezirk Labiſchin mit der 
Stadt Labiſchin und folgenden Gemeinden: Kania, Obie⸗ 
lewo, Zalachowo. Dabie Nowe, Jezewo. Kapie, Kobylarnia, 
Luboſtron. Labiſzyn, Oirzanowo, Olympin, Oporowo, 
Smolno Nowe, Jablomwo Vafuckie. 6. Bezirk Bart⸗ 
ſchin mit der Stadt Bartſchin und folgenden Gemeinden: 
Barein⸗Dorf, Bielawy, Dabrowka Bareinſka, Krotoſzyn⸗ 
Dorf, Mamlicz, Piechein, Sadlogoſzez, Szerokikamien, Zlo⸗ 
towo, Pturek und Mlodoein. Die bisherige Einteilung 
tritt damit außer Kraft. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Februar 1937. 


Krakau — 1.27 (— —.—), Zawihoit + 2,42 (. —.— ). Warſchau 
+ 1,57 (+ —.— lock + 1.72 (+ 
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Der große Welterfolg! 
Ein Großfilm der Saison 1937 


Kontenblätter So urteilt der „Deutſche Weg“ über dieſes Buch: Landwirtstochter. 21 
Journalblätter Datrapen | BE „Hier ſchreibt nicht nur ein Journaliſt, der alt, ſucht of * e 
A. 2. Mas. 8 2201 mit ſicherem Blick das Weſentliche der großen Stube den at. 
© Kassenbücher Dworcowa 32. Tel.24 Im Waſchen, Plätten. 
1 Kummernregister sn Seren Berliner Auguſttage erfaßt und es dem Leſer 8 u. Aufräum. 
4 n mit lebhafteſten Farben weiterzuvermitteln 
0 Ablegemappen Stadt und Sand zum verjteht, hier ſchreidt ein deutſcher Menſch des 
5 Register Beriöneiden Auslandes, und dazu unſerer Volksgruppe, — 
5 Reiteralphabete 7 ein begeiſtertes und ſtolzes Bekenntnis zum uche Stele f. ññ Neulſche Bühne 
| Durchschreibfedern das T ausge: Deutſchland Adolf Hitlers“... „Und darum als Haustohter Dampf⸗ 
Durchschreibpapier führt wird. wird das Buch ſehr vielen, und wegen ſeines oder Stütze. d j cht aſt en Bodgoſzcz T. 3. 
Randicaltspäriner Schwunges gerade der Jugend viel geben“. In allen Zweigen gut] Dre Sonntag. * ion 37 
Fixierpulver Franz Krauſe, bewand. Nefer. vorhd. 54 Zoll, engl. Fabritat, s nachm. 
Verlängerungsliste edlem %, Dieſes Buch iſt für Freunde und Bekannte Offerien unter 3 883 auf Augellag. fait neu Fee 
ständig am Lager Gelber Dale Ih 7 f das billigſte und zugleich wertvollſte Geſchenk. Segen wat 1 Fordſon⸗ Schneeweißchen 
A. Dittmann 7. æ o. p- E Kl fl E Kauft es und ſchenkt es armen Volksgenoſſen. Stellung als Traktor und Rofenrot. 
5 Haus- oder neu überholt, preisw,| Kein Kartenverkauf! 
U 


se en — — Eu 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 34. 


Bromberg, Freitag, den 12. Februar 1937. 


Pommerellen. 


11. Februar. 


Bolſchewiſtiſche Propaganda in Gdingen. 

In dieſen Tagen traf, wie die polniſche Preſſe meldet, 
im Gdingener Hafen das große ſowjetruſſiſche 
Transportſchiff„Transbalt“ ein, das eine große 
Ladung von Erzen und Mineralien aus Murmanfk an 
Bord hatte. Dieſes Schiff ſpielt als eines der größten 
Sowjethandelsſchiffe eine propagandiſtiſche Rolle. Während 
des Löſchens der Ware bemerkten die Unterſuchungs⸗ 
behörden, daß ein Teil der Arbeiter beim nächtlichen 
Schichtwechſel ſtatt in die Kabinen zu ſteigen auf dem Deck 
des Schiffes blieben, und zwar auf Einladung des Auf⸗ 
(lärungskommiſſars, der ſich auf jedem Somjetichiff befindet, 
das einen Auslandshafen anläuft. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Hafenarbeiter in den großen Vortragsſaal auf dem 
Schiff gebeten wurden, wo gewöhnlich Vorträge für die 
Velegſchaft gehalten werden. In dieſem Saal zeigte man 
den polniſchen Arbeitern einen Propagandafilm vom 
„Sowjetparadies“ und belehrte ſie außerdem über die 
„Grauſamkeiten des faulen Weſtens“. Da dadurch die terri- 
torialen Rechte offen verletzt wurden, ordneten die Behör⸗ 
den eine Razzia an, in deren Verlauf etwa 40 Hafen- 
arbeiter verhaftet wurden, die im Verdacht ſtehen, 
an dieſer Veranſtaltung teilgenommen zu haben. 


* — 


Graudenz (Grudziadz) 
Der Kreisrat des Landkreiſes Graudenz 


hielt bei Anweſenheit von 13 Räten ſowie des Kreis⸗ 
ausſchuſſes eine Sitzung ab. Vom Vorſitzenden des Kreis- 
ausſchuſſes, Staroſt Klotz, wurde in ſeiner Berichterſtat⸗ 
tung u. a. erklärt, daß die finanzielle Lage des Kreiſes über⸗ 
aus ungünſtig ſei, und daß der Haushaltsvoranſchlag ein 
Defizit aufweiſe. Zu der ſchweren Finanzlage des Kreiſes 
habe sehr weſentlich die Wirtſchaft in der Kreis⸗ 
Lommunal⸗Sparkaſſe beigetragen. Die allgemeine 
Verſchuldung des Kreiſes belaufe ſich gegenwärtig auf eine 
Summe von 1300000 Zkoty. Der Etatsvoranſchlag weiſt 
für 1937/8 auf der Einnahmen- und Ausgabenſeite eine 
Summe von 540000 Zloty auf. In manchen Abteilungen 
des Budgets werden keinerlei Ausgaben vorgeſehen. In 
der Beſprechung des Voranſchlags bemängelte Rat Madey 
u. a. die Wirkſamkeit des Volksbibliothek⸗Vereins, der nicht 
genügend rührig ſei. Er forderte die Schaffung einer Zen- 
tralbibliothek. Nach längeren Beratungen wurde dann der 
Haushaltsvoranſchlag des Kreiſes angenommen und damit 
gleichzeitig beſchloſſen, den Kommunalzuſchlag zur Grund— 
ſteuer um 25 Prozent zu erhöhen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Höhe der 
vom Kreiſe im jetzigen Etatsjahre zu erhebenden einzelnen 
Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern ſowie ein Statut, 
betreffend die Dienſt⸗ und Emeriturverhältniſſe der Kreis⸗ 
beamten beſchloſſen. 
Verwaltung des Kreiſes keine Bezie : 
Paczkowſki, nämlich, daß der Kreisrat beſchließen möge, ſich 
an die zuſtändigen Behörden mit der Bitte zu wenden, die 
Lehrer Karolewſki und Wieczynſki wegen ihres anti⸗ 
religiöſen Auftretens aus dem Schuldienſt auszuſchalten. 
Den Antrag ſoll in der nächſten Kreisratsſitzung zur Be— 
ratung kommen. * 


Jahresverſammlung des Graudenzer Imkervereins 
Tow. Pizczelarzy). Sonntag tagte in den Räumen der 


Olocimer Gaſtſtätte, Marienwerderſtraße, die diesjährige 


Hauptverſammlung des Imkervereins Graudenz und Um⸗ 
gegend. Die Verſammlung eröffnete das Ehrenmitglied 
es Vereins, Rektor a. D. Tkaczyk. Er gedachte in 
renden Worten des um die Bienenzucht verdienten 
zereinsmitgliedes Gasanſtaltdirektors Barcz und bot 
einen Überblick über die im zurückliegenden Jahre geleiſtete 
Arbeit. An der Ausſtellung für Bienenzucht, die für ganz 
Sommerellen in Thorn jtatifand, hat ſich auch der Grau⸗ 
venzer Verein beteiligt. Hierauf folgten die Berichte des 
Schriftführers Cichy und des Kaſſenführers Kozak. Die 
Neuwahl des Vorſkandes ſchloß ſich daran. Es wurden 
wieder- bw. neugewählt: zum Vorſitzenden Herr Miecz⸗ 
Femffi, zu feinen Stellvertretern Herr Pfarrer Gürt⸗ 
fer und Herr Haß⸗Groß⸗Lubin, zum Schriftführer Herr 
Finn und als Stellvertreter JR 
zum Kaſſierer Herr Anzaf In die Reviſionskommiſſion 
wurden entſandt die Herren Evert, Klein und Dom⸗ 
browſbi. In Ausſicht genommen wurde, um zur weiteren 
Verbreitung der Bienenzucht anzuregen, eine Imleraus⸗ 
ſtellung in beſcheidenem Rahmen in Graudenz zu ver⸗ 
anſtalten und den Muſterbienenſtand des Herrn Mieez⸗ 
ſowſki für unterrichtliche Zwecke auszubauen. Bei den Be⸗ 
hörden ſoll verſucht werden, den Schutz der als Nahrung 
für die Bienenbrut beſonders in Betracht kommenden 
Salweide (Solix caprea) durch Verbot deren Feilhaltens 
auf den Märkten zu erreichen. Beſondere Aufmerkſamkeit 
mill der Verein der Bekämpfung der Seuchengefahr (Faul⸗ 
brut, Noſemaſeuche) und des Imports von verſeuchtem und 
verfälſchtem Honig aus anderen Gegenden widmen. 

einem Aufruf, neue Mitglieder in der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft für die edle Imkerei zu werben, 


> cho der Vnrfitensde die anregend verlaufene Verſammlung. 


„Seiner Vollendung entgegen geht das Gebäude in 
der Kirchenſtraße (Koseielna), das für die Unterbringung 
der Polizei beſtimmt iſt. Dieſe befindet ſich derzeit bekannt⸗ 
lich teilweiſe im Rathauſe, zum Teil auch im Umbauhauſe 
in der Kirchenſtraße. ne 


Weitere Aufklärung in Sachen des bevorſtehenden 
llegeralarms uud der Löſchung der Lichter. Behördlicher⸗ 
ſeits wird auf folgendes verwieſen: 1. Der durch die Si⸗ 
venen bei Tage gegebene Alarm (2 Minuten lang, un⸗ 
unterbrochen) hat keinerlei Anderungen im normalen Le⸗ 
ben der Stadt Graudenz zur Folge. 2. Alarm zur Abend⸗ 
oder Nachtzeit zieht das Löſchen fämtlicher Lichter nach 
ih. Die zentrale Löſchung des Lichts geſchieht durchs 
Elektrizitätswerk, und das Gaswerk führt eine Ver⸗ 
"ingerung des Gasſtroms herbei (wobei Haus beſitzer oder 
eren Vertreter ſich den von der Gasanſtalt in der Preſſe 
gegebenen Weiſungen anpaſſen müſſen). Ferner hat auch 


Einen Antrag, der allerdings zu der 
gen hat, ftente Rat 


Herr Mareinkowſki, 


mieter wohnhaft geweſene Brunon Firſtenberg aus Gdin⸗ 
gen hat ſich unter Mitnahme eines Herrenanzuges und 
eines Koffers im Geſamtwert von 145 Zloty in unbekann⸗ 
ter Richtung entfernt. * * 

v 200 Zloty Strafe für den Verkauf von % Liter 
„Czyſta“. Auf der Anklagebank des Burggerichts in Thorn 
nahmen Broniſtawa Stomkowſka, Inhaberin eines Lebens⸗ 
mittelgeſchäfts in Rogau (Rogowo), und ein gewiſſer Jözef 
Olkiewiez wegen Verkaufs von Alkohol ohne Genehmigung 
der Steuerbehörde Platz. Im Auguſt vorigen Jahres war 
die Inhaberin Stomkowſka krank und wurde durch Olkie⸗ 
wicz vertreten. In dieſer Zeit erſchienen vier Kunden im 
Geſchäft und verlangten Alkohol. Olkiewiez bat die Kun⸗ 
den in ein Nebenzimmer und verabfolgte ihnen einen halben 
Liter, wobei er den durch das Monopol feſtgeſetzten Preis 
erhielt. Die in den Anklageſtand verſetzte Slomkowſka er- 
klärte, in der fraglichen Zeit dem Geſchäft krankheitshalber 
ferngeblieben zu ſein. Olkiewicz hingegen will den vor⸗ 
her durch ſeinen Kuſin gekauften „Czyſta“ nur aus Gefällig⸗ 
; i 2 a : keit zu dem normalen Preis verkauft haben. Nach durch⸗ 
wald) feine Brieſtaſche mit 830 Zloty und Notizen aus de geführter Verhandlung verurteilte das Gericht den Ange⸗ 
Hoſentaſche entwendet worden iſt. * klagten Dlfiewicz zu 200 Zloty Geldſtrafe und ſprach die 

7 * Angeklagte Stomkowſka aus Mangel an Sandee 
frei. * 

v Schaufenſterdiebſtahl. Sonntag abend wurden aus 
dem Schaufenſter des Friſeurgeſchäfts von Jan Loboda in 
der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) nach Eindrücken der 
Scheibe ein Raſiermeſſer, ſechs Seifenbüchſen und ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen im Geſamtwert von zirka 12 Ztoty 


die Löſchung von Petroleumlicht, das in Gebäuden bzw. 
Wohnungen brennt, zu erfolgen. Erſatzlicht darf unter der 
Bedingung benutzt werden, daß die Fenſter lichtundurch⸗ 
läſſig verhängt werden. Der Verkehr zur Zeit des Alarms 
zur Abendzeit wird beſchränkt. Die Perſonen, die ſich dann 
auf der Straße befinden, müſſen ſich zu den Hauseingängen 
begeben. Mechaniſche Gefährte dürfen ein Fahrtempo von 
nur 10 Kilometer pro Stunde anwenden, wobei ſie blaues 
Licht führen müſſen. * 

X Opfer von Dieben wurden Helena Gokeeka, Kul⸗ 
merſtraße (Chelminjfa) 56, (Kleiderſtoff im Werte von 
30 Zloty aus einer auf dem Boden ſtehenden Kiſte); Haus⸗ 
beſitzer Stefan Rykowſki, Lindenſtraße (Legjonöw) 53, 
(5 Obſtbäumchen im Werte von 40 Zloty aus dem Garten); 
Gertruda Wolſzlegier, Anſiedlung Nr. 1, Bandurifi- 
ſtraße (S Hühner im Werte von 24 Zloty). * 


x Taſchendiebſtahl. Der hieſigen Polizei meldete Ger⸗ 
hard Trenkel aus Kgl. Dombrowken (Kröl. Dabromo), 
Kreis Graudenz, daß ihm auf der Station Nitzwalde (Nic- 


x Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 10. Februar. Ein 
erheblicher Geflügeldiebſtahl wurde nachts bei dem Landwirt 
Helmut Buſſe in Wenglarken (Weglarki) verübt. Die 
Täter ſchlugen in eine Außenwand des Stalles ein großes 
Loch, drangen durch dieſes ins Innere und entwendeten 


Raſſehühner im Werte von etwa 110 Zloty. *] ͤgeſtohlen. Die Täter in den Perſonen des Iljährigen 
Albin Murawſki und des 13jährigen Wejiſzewſki wurden 

verhaftet. * * 

0 2 v Wegen unerlaubten Glücksſpiels hatten ſich Sta⸗ 
Thorn (Zorup). niſtaw Bielieki und Alojzy Brzezieki vor dem hieſigen 


Burggericht zu verantworten. Die Angeklagten, die den 
Eiſenbahner Staniſtaw Kaczmarek aus Gdingen um 
25 Zloty gerupft hatten, wurden zu je drei Monaten Arreſt 
verurteilt. l * 

v Wegen Diebſtahls von 150 Zloty, eines Meſſers und 
einer Uhr zum Schaden ihres Arbeitgebers wurde eine 
30jährige Wirtſchafterin zu drei Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilt. . 


4 v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine weitere Zunahme um 10 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh um 7 Uhr 1,83 Meter über Normal. Obwohl die Eisdecke im 
Oberlauf der Weichſel bei Krakau ſchon zum Aufbruch gekommen 
it, ſind die Eisverhältniſſe hier noch unverändert. Die Waſſer⸗ 
temperatur betrug -- 0,5 Grad Celſius. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 11. Februar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18. Februar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 14. Februar, hat 
in der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radzieckah. 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * 4 


x = Seinen 81. Geburtstag begeht am heutigen Donnerstag 
Herr Tiſchlermeiſter Samuel Finger, Goßlerſtraße (ul. Wy⸗ 
bickiego) 30. Der Jubilar, der in Gurske hieſigen Kreiſes 
geboren wurde, kann den Feſttag dank Gottes Güte noch in 
voller körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit begehen. Seine vier 
Kinder, von denen eine Tochter in Argentinien und drei in 
Deutſchland leben, konnten zu ſeinem Leidweſen leider nicht zu 
dem Ehrentage erſcheinen. Wir wünſchen dem greiſen Geburts⸗ 
tagskind noch einen recht geſegneten Lebensabend. * *. 


v Diebſtahlschronik. Sonnabend abend drang ein bis⸗ 
her unermittelter Täter mit Hilſe eines Nachſchlüſſels in 
das Bureau der Buchdruckerei von Sylveſter Buſzynſki in 
der Brückenſtraße (ul. Moſtowa) und entwendete dort 
85 Zloty Bargeld und Poſtwertzeichen im Geſamtwert von 
ca. 5 Zloty. — In der Nacht zum Montag wurde die Kon⸗ 
ditorei von Smolenſki, Breiteſtraße (ul. Szeroka) 37, von 
Einbrechern heimgeſucht. Die ungebetenen Gäſte entnahmen 
der Wechſelkaſſe 77,50 Zloty Bargeld und packten verſchiedene 
Sachen, wie Butter, Kaffee, Zucker, Zigaretten uſw., im Ge⸗ 
ſamtwert von ca. 225 Zloty ein. Sie wurden hierbei ge⸗ 
ſtört und ergriffen, die eingepackten Waren zurücklaſſend, 
nur unter Mitnahme des Geldes die Flucht. — Aus der 
Wohnung des Jakobſtraße (ul. sw. Jaköba) wohnhaften 
Gerhard Kig verſchwanden verſchiedene Wäſcheſtücke, 1 Som⸗ 
e 1 Paar lange Stiefel und 30 Zloty Bargeld im 
Jeſamtwert von 150 Zloty. — Der bei Henryk Bleja, | Chauſſee in der Nähe der ſtaatlichen Forſt auf der i 

Araberſtraße (ul. Rabianſka) 5, vorübergehend als Unter- Johann Sienieki, 555 5 einem Wee 
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Eine Reihe neuer Anſichtspoſtkarten mit lien rn 
(Driginal-Photographien) 

N Allee des 700 jäh in Thorn, 


* 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Februar. Die Kreis⸗ 
kommandantur der Staatspolizei in Inowrockaw meldete nach 
Thorn den in der Nacht zum 9. d. M. bei Andrzej Groblemifi 
in Przybyſtawo verübten Diebſtahl dreier Pferde. 
Daraufhin wurde im Thorner Kreiſe ſofort die Polizei ein⸗ 
geſetzt, um die Tiere wieder ausfindig zu machen. Dies glüfte 
auch dem Polizeipoſten in Aſchenort (Popioly), der die Tier 
in der ſtaatlichen Forſt Grabia entdeckte. ö 


— u r — 


u Culmſee (Chelmza), 10. Februar. Ein Überfall 
wurde kürzlich auf den 16 jährigen Sohn des Arbeiters 
Szzwed aus Pluskowenz (Pluſkoweſy) verübt. Als ſich dieſer 
auf der Rückfahrt von Culmſce befand, ſtürzte ſich eine un⸗ 
bekannte Verſon auf ihn, verſetzte ihm eine Tracht Prügel und 
eignete ſich das Fahrrad an, um darauf in unbekannter 
Richtung zu verſchwinden. Der Überfall iſt Gegenſtand einer 
polizeilichen Unterſuchung. 

a Br Gdingen (Gdynia), 9. Februar. Einem bedauernswerten 
Unfall fiel der Hafenarbeiter Jan Maliſzewſki beim Löſchen 
der Ladung des eſtländiſchen Seglers „Neptun“ zum Opfer. 
Durch den Hebekran wurden ihm beide Beine gequetſcht. Der 
Verunglückte wurde in bedenklichem Zuſtande in das St. 
Vincent⸗Krankenhaus geſchafft. 


25 h Lautenburg (Lidzbark), 9. Februar. Ein Raub⸗ 
überfall wurde in den Abendſtunden auf der Jellener 


Nach wehem Leiden entſchlief 
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Elſe Günter geb. Huhſe 


Kirchliche Nachrichten 


Keine verschleißbaren 1538 


Be & Sonntag, den 14. Februar 1957 (Invotavit). Erbrachte. 800. 
* 5b 9 iedern mit lxridium- 
Ern edeutet anſchließende Abendmahlsfeier. W 878 Kirchl. Nachrichten. 


Gertrud Huhſe geb. Schulz 
Enkel und Urenkel. 


Stary⸗Torun, d. 10. Februar 1937 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, dem 14. Webzuar, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Kirche zu Gurife 
aus ſtatt. 1852 


Altſtadt. Vorm. 10°, 
Uhr Gottesdienst, danach] Gottesdienjt*, 

Kindergottesdienſt. Rudat. Vorm. 9 Uhr 

St. Georgen » Kirche. Gottesdienſt. Mittwoch 

Vorm. 9 Uhr Gottesdſenſt. abends 6 Uhr Paſſions⸗ 

Geh endende] Aerbrng. worn 10 ue der. bree n dale bine dne 

.r 18). . . en Preislagen von] Krieer), dana inder⸗ 

orm. 10 Uhr Predigt⸗ , Fre 5 a gottesdienft. Am Freitag 
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g. uor Gottesdienſt. Nichtgefallendes tau- f andacht. 
Grabowißz. Vorm. 10) Culmſee. Vorm. „ sche um. Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Uhr Gottesdienſt mit Kin⸗ Uhr Kindergottesdien,, Gottesdienſt, Unterredung 


e SuSE mern mmen ans rum onen 
f PP Füllhalter. R n ; 
Weihe Wochen erteilt Nat dergottesdienſt. vorm. 10 Uhr Gottes- eg en Sy. mit der tonfirmierten 
8 . Hebamme nimmt | Groß Böſendorf. Um dient. steme, auch nicht Jugend, vorm. 12 Uhr 
Erstklassige Ware Seglein. Nachm. 2 Uhr 


Podgorz. Vorm. 11 Uhr Sonntag, d. 14. Febr. 1937 
(Invokavit). 


* bedeutet anſchließende 


räume. Federspitzen 

tür jede Hand nach 
Wahl. 

Auch mit 5- und 25. i 

8 Abendmahlsfeier. 


in Modellen für Herren] Mockrau. Vorm. 10 Uhr 


gottes dienſt, Sup. Brauner. 


bei mir gekauften] Kindergottesdienſt. Mitt⸗ 


E eit 0 Uhr vorm. Hauptgottes- a 

am billigsten 8 8505 Be wee Ube Kinder nis Jeden Mitt- umgehendst. Son en 5 Uhr 
1 Ibandı. Zeus orun, |goitesdienit, nachm. 2 Uyr woch abends um 6 Uhr a 

. Sktadanowski ek ung der Grauen Jaffionscndacit. Jeden F Ag Hofes wien, An. 


ieee abends 6 Uhr] schreinwaren, [ne Soueebleni, Lin» 
x ibelſtun terredung mit der kon⸗ 
L a Erle Paſſionsgottesdienſt. ſtunde. und Bürobedarf. firmierten Zugend. 
Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Goitesdienſt. mittwoch 
nachm. 5 Uhr Paſſions⸗ 
andacht. 


Torun, St. Rynek 24. 
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Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. . 
Kenſau. Vorm. 10 Uhr 
Leſegotiesdienſt. F 
Vorm. 10 Uhr 


at 


ar 


ſammenbrach. Das Wildoſchwein hatte ein Gewicht 


. 


Se 


anlagen 


Kaufmanns H. Rucinſki von hier jene Stelle paſſierte, ver⸗ 

übt. Die Wegelagerer hielten die Pferde an, löſchten das 
Laternenlicht aus, ſtiegen auf den Bock, riſſen den Fuhr⸗ 
mann zu Boden, wobei ſie unbarmherzig auf ihr Opfer 
einſchlugen. Die Spitzbuben nahmen dann die Geldtaſche 
an ſich, die glücklicherweiſe nur etwas Kleingeld und 
Quittungen enthielt. Darauf ergriffen die Strolche die 
Se Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet; 


Br Neuſtadt (Weiherowo(, 9. Februar. Der evan- 
geliſche Kirchenchor in Neuſtadt veranſtaltete in den 
Räumen des Reſtaurants Goerigk, ein gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein. Mit einer Kaffeetafel wurde der Abend ein⸗ 
geleitet, wobei humoriſtiſche Deklamationen einiger Mit⸗ 
glieder. vjel zur Unterhaltung beitrugen. Unter Leitung 
ſeines Dirigenten Superintendent Syring ſang der Chor 
mehrere Lieder. Zwei Mitglieder ſorgten mit Geige und 
Klavier für muſikaliſche Unterhaltung, bei der auch ein 
Tänzchen gemacht wurde. Ein humoriſtiſches Duett, von 
einer Dame und einem Herrn vorgetragen, erntete 


Der Kaufmann Eduard Szezepanſki in Neuſtadt konnte 
das Bfährige Jubiläum feiner Selbſtändigkeit begehen. 
Zehn Jahre war der Jubilar vor ſeiner Etablierung in 
den Betrieben der Firmen Hochſchulz Nachf., Welz und 
Goerendt in Neuſtadt tätig, bis er im Jahre 1912 ein 
Kolonialwarengeſchäft in Neuſtadt auf dem Markt über⸗ 
nahm. Dieſes verkaufte er vor 17 Jahren, um ein Hotel, 
das heutige „Hotel Szezepanſki“ zu übernehmen. 


— Tuchel (Tuchola), 9. Februar. Der Waldarbeiter 
Joſef Nelke aus Gr. Bislaw hieſigen Kreiſes begab ſich 
eines Morgens mit der Axt in den Wald, wo er von einem 
Wiloͤſchwein angefallen wurde. Das Tier ſtürzte ſich auf 
ihn und während er ſchleunigſt auf einen vorbeifahrenden 
Wagen flüchtete, hieb er mit der Axt ein paar Mal 
nach dem Schwein, tvaf es auch ſo geſchickt, daß es tot zu⸗ 
von 
125 Kilogramm. Als Belohnung erhielt der Arbeiter von 
der Forſtverwaltung Kopf und einen Schinken. 

Am Dienstag, dem 16. d. M., findet in Tuchel der erſte 
Mesjäbrige Vieh und Pferdemarkt ſtatt. 


v. Vaudsburg (Wiecbork), 10. Februar. Der am Dierstag 
hier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut be⸗ 
ſchickt. Gute junge Arbeitspferde koſteten 350—400 Zloty und 
darüber, mittlere Arbeitspferde wurden mit 200300 Zloty 
bezahlt. Hochtragende Kühe ſtanden mit 180—290 Zloty im 
Preiſe, mittlere Milchkühe koſteten 190—180 Zloty. 

Im hohen Alter von 82 Jahren verſtarb in Pemperſin der 
Altſitzer Wilhelm Labod. 


v Zempelburg (Sepölno), 10. Februar. Wegen Diebſtahl 
von Nutzholz vom Hofe des Stellmachersmeiſters Jedrzejek 
hatte ſich vor dem Burggericht Wladyſtaw Pubanz von hier 
zu verantworten, welches ihn zu einem Monat Arreſt ver⸗ 
urteilte. — Dem hieſigen Zimmermann Gaul wurde das 
Fleiſch von einem am Tage zuvor geſchlachteten Schwein im 
Gewicht von über zwei Zentnern geſtohlen. 


ſtürmiſchen Beifall. 


Kampf in der Luft mit einem Geier. 
Die Agentur Stefani meldet aus Addis Abeba: 


Ein italieniſches Bombenflugzeug, das ſich 
auf dem Fluge aus der Provinz Uollega nach Addis Abeba 
befand, wurde von einem rieſigen Geier über⸗ 
fallen. Der Pilot gab zwar eine Salve aus dem Maſchinen⸗ 
gewehr ab und verletzte den Raubvogel, dieſer vermochte aber 
trotzdem mit ſeinem Schnabel das Flugzeug zu durchlöchern. 
Mit einem weiteren Schnabelhieb verletzte der Vogel 
den Piloten an der Stirn. Der Pilot verlor die Be⸗ 
ſinnung; er wurde jedoch unverzüglich von dem Beobachter 
erſetzt, fo daß das Flugzeug auf einer Wieſe in einer Ent⸗ 
fernung von d.ei Marſchtagen von der nächſten italteniſchen 
Polizeiwache landen konnte. Dort fiel auch der verletzte Geier 
nieder. Durch den Rundfunkſender, der ſich im Flugzeug be⸗ 
fand, wurden die ſtalieniſchen Behörden unterrichtet. Der 
Geier wurde in der Nähe gefunden. Es handelt ſich um ein 
ſehr feltenes Exemplar, deſſen Flügelſpanne 3 Meter betrug. 
Der Vogel hatte ſich an dem Flugzeug den Schnabel gebrochen. 
Der Elſenbeinring, den er am Fuße trug, weiſt darauf hin, 
daß der Geier Eigentum eines einheimiſchen Führers war und 
bei Jagden Verwendung gefunden hat. 


die N Städte 


Bromberg und Thorn. 


{ Vor einigen Wochen ſprach in Bromberg der ſchle⸗ 
1 ſiſche Schriftſteller Guſtaw Morcinek, der zu den 
begabteſten polniſchen Heimatſchriftſtellern gerechnet 
wird. Seine ſchleſiſchen Erzählungen und Märchen 
haben die beſte Kritik gefunden. Bei ſeinem Hierſein 
hat der Schriftſteller von der Rivalität der beiden 
Städte Thorn und Bromberg erfahren, und gibt nun in 
einem heiteren Feuilleton in der „Gazeta Polſka“ 
ſeine Anſichten zu dem Thema: „Bromberg Wojewod⸗ 
ſchaftsſtadt oder nicht?“ bekannt. Wir laſſen die Aus⸗ 
führungen hier in der Überſetzung folgen. 


Die Schriftleitung. 


Das Feuilleton beginnt damit, daß zwei Thorner, zu⸗ 
fällige Reiſegenoſſen des Schriftſtellers, die Stadt des 
Coppernikus zu loben beginnen und Bromberg herunter⸗ 
machen, als ſie erfahren, daß der Fremde von Bromberg 
nach Thorn fahre. Sie warfen — ſo ſchreibt Moreinek — 
der Braheſtadt vor, fie leide an Größenwahn, bemühe ſich 
um die Wojewodſchaft, ſie behaupteten, daß das eine dumme, 
häßliche, notorifeh ſchlecht gebaute, eingebildete Stadt jet. 


Ich habe Bromberg verteidigt ſo gut ich es konnte. Die 
Bromberger haben mir ja ſchließlich das glatte Gegenteil 
erzählt, ſie bemühten ſich ſogar, mich zu überzeugen. Sie 
haben mich bei ſtarkem Sturm durch die Straßen und Park⸗ 
geführt, ſie erzählten und ſchwärmten laut, ſie 
hießen mich die Klariſſenkirche bewundern, führten mich in 
das eleganteſte Kaffee, baten, daß ich mir eine Operette im 
Theater anhören ſollte, und lachten über Thorn. Das ſei 
ja eine kleine Stadt, um die Hälfte kleiner als ihr ſchönes 
Bromberg, das doch gewiſſermaßen wie geſchaffen dazu ſei, 
eine Wofewodſchaftsſtadt zu fein, eine Stadt, die die Thorner 
ſchändlich läſtern und unterwühlen, ſie behaupteten, daß 
Bromberg eine polniſche Stadt und Thorn — eine Kreuz⸗ 
ritterftadt ſei und es ſei ein lächerlicher Größenwahn 


Wie ich als deutſcher Arbeitsloſer 
in Polen die Not Br 


In vorliegendem Arfifel will ich verſuchen aufzuzeichnen, 
wie es mir während meiner e völligen Arbeitsloſig⸗ 
keit gelang, mit einer kleinen Doſis Phantaſie und ein wenig 
Selbſtwert rauen mein Leben zu friften. 


Obwohl ich ſehr mangelhaft die volniſche Sprache be: 
herrſche, iſt es mir bei meinem jahrelangen Wandern durch 
die ehemals deutſchen Teilgebiete gelungen, mich in beſcheidener 
Weiſe durchzuringen. War es in Pommerellen, oder aber in 
den Wojewodſchaften Pofen und Polniſch⸗Schleſien, immer 
wieder wandte ich mich in erſter Linie bei meinem Handel und 
beim Anbieten meiner Arbeitskraft an deutſche ee: 
oft aber fand ich auch großes Verſtändnis für meine Lage bei 
polniſchen Mitbürgern. 


Sehen wir uns einmal unſere Arbeitsloſen an, die ſich 
auf den Hauſierhandel legen — womit handeln ſie wohl? Mit 
Garnen, Senkeln uſw., vornehmlich aber mit Schreibpapier. 
Letzteres wird in neunzig von hundert Fällen angeboten 
doch nur ſelten gekauft. Mitleidige Menſchen mit offenen 
Händen zeigten mir oftmals ganze Stöße von Briefpapier. 
Soviel ſchreibt der Privatmenſch in einer Reihe von Jab ren 
nicht, wie im Laufe eines Monats an Schreibpapier angeboten 
wird. Hilfsbereite Menſchen mit Verſtändnis für die große 
Not des unſchuldig Darbenden gab es und gibt es immer, man 
verſtehe nur etwas anzubieten, was dem Käufer zweckmäßig 
erſcheint. Das gleiche gilt in der Anbietung der Arbeitskraft, 
wie ich es weiter unten niederlege 


War es wie jetzt Winter, nun, fo gab es nicht viel Möglich⸗ 
keiten, zu verdienen, dennoch überſtand ich auch die kalten 
Jahreszeiten zufriedenſtellend. Abgeſehen von meinem Be⸗ 
ginnen, mit Gewürzbeuteln zu handeln, ernährte ich mich aus⸗ 
reichend mit dem Verkauf alter illuſtrierter Zeitungen. Neben⸗ 
bei verkaufte ich Einpfund⸗Rollen alten Zeitungspapiers (Ma⸗ 
kulatur). Jeder, auch der kleinſte Haushalt — vorwiegend auf 
dem Lande — kauft Altpapier wegen ſeiner großen = 
wendungsmöglichkeit. Fragte ich beim Beſuch ſolcher Haus⸗ 
haltungen nach, ob nicht Kleinarbeiten vorliegen, die in das 
Buchbindergewerbe fallen, ſo fanden ſich bald alte Gebetbücher 
und Bibeln zur Neubindung, da man dieſe liebgewordenen 
Schätze und Erinnerungsſtücke nicht gänzlich dem Verfall 
überlaſſen wollte. — Für Haarnetze fand ich bei den Haus⸗ 
frauen ſtets Abſatz; doch auch Einzelmodelle aus guten Mode⸗ 
heften und für das Land insbeſondere Kopien von Hand⸗ 
ſtickereien fanden Abnehmer. Überall aber, wo ich Einlaß 
fand, bot ich das eigenhändige Eingravieren von vollen Namen 
in Taſchen⸗ und Weckeruhren mit Tintenfarbe an. Durch dieſe 
Betätigung war ich gerade auch in der Beamtenſchaft ſehr oft 
verlangt. Einen ganzen langen Winter aber fand ich an 
genehme Beſchäftigung durch tägliches Herumführen — — 
Hunde, deren Beſitzerin im Winter keine Ausgänge machen 
konnte. Volle Beköſtigung und ein wirklich . vv 


e ð ͤ y N RT see Studentenunruhen in Wilna. 


Wie aus Wilna berichtet wird, iſt es an der 
Univerſität erneut zu Zwiſchen fällen zwiſchen 
den polniſchen und jüdiſchen Studenten ge⸗ 
kommen. Die jüdifhen Hörer haben, trotz wiederholter 
Aufforderungen der polniſchen Studenten, in den Hörſälen 
nur die Plätze auf der linden Seite der Hörſäle ein⸗ 
zunehmen, auch Plätze auf der rechten Seite beſetzt. Durch 
dieſes Verhalten der Juden iſt es zu Zwiſchenfällen ge⸗ 
kommen. In der rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät hat Pro⸗ 
feſſor Jagin die Juden ſelbſt aufgefordert, ſich dem Wunſch 
der polniſchen Studenten zu fügen, oder den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Sie zogen es vor, das letztere zu tun. In der 
philoſophiſchen Fakultät haben wiederum die polniſchen 
Studenten den Saal nicht betveten, als fie feſtſtellten, daß 
die Juden auch Plätze auf der rechten Seite eingenommen 
hatten. In einem anderen Hörſaal haben die Polen 
die Juden kurzerhand aus den Bänken verdrängt und ſie 
zum Saal hinausbefördert. Neuerdings iſt es zu Tät⸗ 
lichkeiten zwiſchen den polniſchen und jüdiſchen Stu⸗ 
denten gekommen, ſo daß befürchtet wird, daß die 
Univerſität erneut geſchloſſen wird. Die polniſche 
Preſſe wirft den Juden vor, daß ſie bewußt und abſichtlich 
dieſe Zwiſchenfälle hervorrufen, und daß wohl die ganze 
polniſche Offentlichkeit ihrer Meinung werde Ausdruck 
geben müſſen, um die Juden zu veranlaſſen, ſich dem 
Wunſch der ! ³ꝛ* ee ⅛Ü' .. % ͤ˖ ͤ»A— . . Studenten zu fügen. 


Thorns, ſich dagegen zu wehren, daß Bromberg Wojewod⸗ 
ſchaftsſitz werde. Dann führten ſie mich in einen Park und 
zeigten mir irgendein gewaltiges Denkmal mit Figuren, wie 
bei der Laohoon⸗Gruppe. Sogar ein brüllender Löwe 
ſtrolchte zwiſchen braunen Nacktgeſtalten herum. 

„Was iſt das?“ — fragte ich. 

„Das iſt die „Sintflut!“ Solch ein Denkmal hat Thorn 
nicht, Gott bewahre! Nichts hat es, außer dieſen wenigen 
Kreuzritterkirchen und dem Rathaus.“ 

Das Denkmal war ſchön. Es war ſogar ſehr ſchön. 
Gerade jetzt bei dieſem eiſigen Wind und etlichen Graden 
Froſt. Das Baſſin war leer, die liegende Geſtalt eines 
Mannes deutete an, daß er im Ertrinken war. Zwiſchen 
die Lippen hatte man ihm einen trockenen Zweig gezwängt. 

„Das hat irgend ſo ein Straßenlümmel gemacht“, ſagte 
man entſchuldigend und einer meiner Führer trat an den 
ertrinkenden Mann heran, nahm ihm den Zweig von den 
Lippen, warf ihn in einen Abfallkorb, der an einem der 
Bäume beſeſtigt war. 


„Ordnung muß ſein“, brummte er dabei wie eine 
Sentenz. 

Und mit dieſem Zweig hat mich Bromberg reſtlos 
geſchlagen. Als ich mich dann abends in einem verſteckten 


Weinlokal in Geſellſchaft authentiſcher Bromberger be⸗ 
fand, habe ich ihnen laut verkündet, daß Bromberg tatſächlich 
nicht nur die ſchönſte Stadt der Welt, ſondern auch die beſte 
und liebſte unter der Sonne iſt, daß ſogar mein Teſchen 
keine ſo ſchöne Stadt iſt und ich ſelbſt ſei dafür, daß Brom⸗ 
berg die Wojewodſchaftsſtadt Pommerellens und nicht da 
irgend ein Thorn ſein müſſe. 

Die erfreuten und begeiſterten Bromberger erhoben 
einen großen Lärm und etliche Weingläſer zur Decke. 
Dann tranken fie die Gläſer aus und erklärten ſämtlich, 
daß ich ein anſtändiger Kerl wäre, der den Wert Brombergs 
erkennen könne. Einer der netten Kumpane erklärte mir 
tief gerührt, er werde ſich bemühen, daß ich zum Ehren⸗ 
bürger der zukünftigen Wojewodſchaftsſtadt Bromberg er⸗ 
nannt würde. Ich bedankte mich beſcheiden, und von dem 
Augenblick an ſaßen wir alle auf goldenen Pferden. 


Taſchengeld erhielt ich von diefer Frau; meine große Dank⸗ 
PFF 


kei gu verſehen. In freien Stunden bot ich meine Dienfte 
an, Dfentitren von den im Sommer ſchlafenden Kachelöfen mit 
Bronze anzuſtreichen. Den Landwirten, die zur Stadt kamen, 
malte ich ihre vielſach völlig unkenntlichen Wagenſchilder an. 
Ich erbot mich auch zum Ausweißen von Zimmerdecken und 
kleinen Räumen. In Kleimſtädten wiederum arbeitete ich als 
Fenſterputzer für Geſchäfte und Private. Ich tat ſo unendlich 
vieles, denke ich z. B. an die erflöhe, die ich aus dem 
Waſſer angelte und den Beſitzern von Aquarien verkaufte, oder 
auch an die Regenwürmer, die ich für die Herren Angler 
büchſenweiſe „friſch und pünktlich“ lieferte. (Als ich mich noch 
mit Ovid und Homer herumſchlagen mußte, ſollte mir mal 
einer meiner Kameraden „orakelt“ haben, wofür ich mich im 
Leben einmal würde verwenden laſſen! Ja, der Hunger, auf 
wie vielerlei Arten wohl ſucht der Menſch ihm zu entgehen? 

Meine Kenntniſſe in der Manufakturwaren-⸗Branche nutzte 
ich mancherorts aus, indem ich Kaufluſtige, die Auslagen be⸗ 
ſichtigten, in höflichen und unaufdringlichen Worten zum un⸗ 
verbindlichen Beſuch gerade dieſes Geſchäftes zu veranlaſſen 
fuchte. Die Proviſionen hierfür waren mir eine wirkliche Hilfe 
in meinen ſonſtigen Groſchenverdienſten. Wie ein Beamter 
kam ich mir acht lange Monate hindurch vor, als ich in dem 


Poſtamt einer größeren Stadt die „Konjunktur“ vorfand, im 


Schalterraum der Poſt Feder und Halter für 5 Groſchen zu — 
verleihen, denn die vom Poſtamt auf den Pulten ausgelegten 
Schreibutenſilien wurden ununterbrochen mitſamt den Ketten 
geſtohlen. 

In Oberſchleſien handelte ich beiläufig mit Futterbeuteln 
für Singvögel, — der Oberſchleſier hat große Liebe für die 
Tierwelt — auf mein Anfragen in Häuſern, „wer hier einen 
Vogel hätte“, offenbarte ſich mir oftmals trotz der bitterſten 
Not der derb⸗köſtliche Humor dieſer lieben Volksgenoſſen. — 
Als ich einſt in ein r größeren Induſtrieſtadt weit draußen 
vor den Toren wohnte, brach in den früheſten Morgenſtunden 
in meiner unmittelbaren Nachbarſchaft ein Großfeuer aus. 
Es gelang mir, eine ſelbſt erlebte und dabei ſehr aktuelle Re⸗ 
portage aufzuſtellen. Dieſen Bericht lieferte ich um 6 Uhr 
morgens in einer größeren Zeitung ab und war hierauf noch 


einige Zeit über als Reporter für das gleiche Blatt tätig. 


Unzählige andere Erwerbsarten könnte ich anführen, denen 
ich nachging — auch ſolche, die ich noch nicht erprobte. In allem 
muß man die Augen offen halten, will man durch dieſe ſchweren 
Lebenstage gehen. Niemand hilft uneigennützig, wenn man 
in der Fremde iſt. Möge dies eine Warnung für die Leidens⸗ 
genoſſen ſein, die da glauben, auf der Wanderſchaft Verdienſt 
zu finden und bald ſorgenlos leben zu können, nur wenn ſie 
ſich nach einem anderen Ort begeben. Ich habe meine Zu⸗ 
friedenheit erreicht, konnte ich täglich mein Zimmerchen be⸗ 
be und BIOS: 3 8 e ed zu einem Stückchen 

urſt, denn ein 3 Mittageſſen ja 21 gmeilen wochen⸗ 
lang nicht. Kümmernis durch 3 mein Leben bei 
dem Gedanken: was wird de nöchſe Tag Tag bringen? Doch 


mit einer Lebensenergie ohnegleichen begann ich jeden neuen 
Morgen, der mir geſchenkt war. Erwähnenswert wäre noch, 
daß die „heilige Hermandad“ mich wohl oftmals anhielt; doch 
kann ich nur betonen, daß die Polizeibeamten Verſtändnis für 
meine Not zeigten, und daß auch fie ein Herz nicht nur in ana⸗ 
tomiſcher Beziehung haben. 

Heute nun bin ich des Wanderns müde. Unter großen 
Entbehrungen erſparte ich einige Zloty, mit denen ich alte, 
geleſene Romanliteratur kaufte, und dieſe Lektüre nun in 
einem Stadtköfferchen „frei ins Haus“ zum Verleih abgebe. 
Auch dieſe Betätigung, in ganz kleinem Maßſtab ausgeführt, 


bringt mir nur ſoviel ein, daß ich das Allernotwendigſte zur 


Erhaltung des Lebens verdiene; doch die Gewi nie- 
mals im Leben zum Bettler geworden zu ſein — 
und endlich nach langer Zeit in einem kleinen Städtchen ſeßhaft 
ſein zu 1 verſchönt mir meine ſchweren Tage. Der Menſch 
wird in der Not fo unendlich beſcheiden. Dennoch will ich am 
Schluß dieſer Lebensbeichte der zuverſichtlichen Hoffnung Aus⸗ 
druck geben, daß ein gütiges Geſchick auch vor meiner Tür einſt 
die Sonne ſcheinen laſſen möchte. Solange er atmet, 2 der 
Menſch niemals ſeine Hoffnung wegwerfen! H. d. 


37 ⁵ ⁵ TVG ET ge das kam mir wieder lebhaft ins Gedächtnis, als jetzt 
im Zuge meine zufälligen Reiſebegleiter Bromberg ſchlecht 
zu machen begannen. Ich konnte ihnen nicht beiſtimmen. 
Bromberg iſt doch wirklich eine bezaubernde Stadt. Die 
Menſchen dort ſind noch bezaubernder. Und am meiſten die 
Jugend. Tatſächlich intereſſiert es die Bromberger Jugend 
überhaupt nicht, ob ihre Stadt Wojewodſchaftsſitz wird oder 
nicht. Es intereſſieren ſie mehr die ſchleſiſchen Märchen, von 
denen es ſehr wenig gibt. Aber das macht ihr die gering- 
ſten Sorgen. Etwas anderes war es, daß es nach den Mär⸗ 
chen zu einem unangenehmen Zwiſchenfall kam. Es han⸗ 
delte ſich wie gewöhnlich um Autogramme. Zum Schluß 
ſagte die Direktorin, daß es nun genug damit ſei. Und das 
blau gekleidete Völkchen zog ſich zurück. Aber einem der 
Mädchen gelang es, mir verſtohlen ſein Autogrammbuch in 
die Hand zu drücken. Die Direktorin jedoch beobachtete unſer 
Techtelmechtel und das war mir unangenehm. Auch dem 
Herrn Leutnant, der bei der Verſchwörung vermittelt hatte, 
war es unangenehm. Und am unangenehmſten war es dem 
Mädchen ſelbſt. Es wurde rot, ſchlug die Augen nieder und 
verzog den Mund, als wenn es weinen wollte. Dem Herrn 
Leutnant, dem Mädchen und mir war es im Augenblick ſo 
wie damals, als mich der Propſt in einer dunklen Gaſſe 
überraſchte, als ich in Geſellſchaft meiner Kameraden 
eine Zigarette rauchte. 


„So“, rief er damals mit einer Stimme, die dunkel war 
wie das Unglück, „ſo, du wagſt auf der Straße Zigaretten zu 
rauchen? Melde dich morgen bei dem Herrn Direktor!“ 
Seit der Zeit rauchte ich keine Zigaretten auf der Straße. 
1 nur auf der Toilette wie alle meine Kollegen. 


Jener Zwiſchenfall mit dem Autogrammbuch hat aber 
nicht meine Begeiſterung, die ich für Bromberg und ſeine 
Bewohner hege, zerſtört. Es bemühten ſich darum meine 
beiden Reiſebegleiter im Eiſenbahnwaggon. Sie machten 
ſich luſtig über Bromberg, verlachten es, und gingen auf 
den Perron, um noch den Zug zu erreichen, der nach Torun 
Przedmieseie fuhr. i 


Pi 


Fremdenverkehr in Polen. 


Im Krakauer „Iluſtrowaun Kurjer 
Codzienny“ finden wir einen Artikel, der ſich 
mit den Entwicklungs möglichkeiten des Frem⸗ 
denverkehrs in Polen befaßt. 
dort in der deutſchen Überſetzung der Lodzer 
„Freien Preſſee?: 

„Die Beſuche von Fremden waren ſchon oft Urſache 
von Mißverſtändniſſen und gegenſeitigen Unzufrieden⸗ 
heiten. Die Schuld liegt dabei aber ausſchließlich auf unſerer 
Seite. Wir hören nämlich nicht auf, uns einzubilden, daß 
die Fremden mit denſelben Augen auf Polen blicken, wie 
wir. Dabei ſchauen jene doch ganz anders. Sie ſchauen 
nicht durch das Prisma unſerer Geſchichte und unſerer Ge⸗ 
fühle, ſie blicken ohne Glas — ganz nüchtern — und leider 
mit der merkwürdigen Angewohnheit, alles mit der eigenen 
Kultur und der eigenen Umwelt zu vergleichen. 


Wir glauben, daß ſie — wenn ſie in Zakopane weilen 
nichts anderes ſehen als die Tatra, den Schnee und die Ge⸗ 
birglerſchlitten. Dabei ſchielen ſie jedoch auch auf den ab⸗ 
ſcheulichen Unterbau der Villen. Wir freuen uns, daß ſie 
in den Biakowiezer Urwald gefahren ſind. Sie dagegen er⸗ 
innern ſich nach ihrer Rückkehr mit Grauſen der Nacht, die 
Ne in dem dortigen einzigen und wahrhaft unheimlichen 
Hotel verbracht haben. Das, woran wir uns gewöhnt haben 
und was wir in der Folge überhaupt nicht mehr ſehen, 
ſpringt dem Fremden ſofort in die Augen, ſofern er nur die 
volniſche Grenze überſchreitet. Man darf nicht verlangen, 
daß er dieſe Eindrücke nicht berückſichtigen ſoll, wenn er ſeine 
Meinung über uns formt. 

Wenn man in exotiſche und primitive Länder fährt, 
dann find Kultur und Beqgnemlichkeiten gänzlich über⸗ 
flüſſige, ja ſogar unerwünſchte Dinge. Die urſprüngliche 
Lebensweiſe hat einen großen Reiz. Man fährt ja auch 
deshalb in dieſe Länder, um dieſen Reiz auszukoſten. 


Doch Polen ift kein exotiſches Land. Es kommt auch 
niemand der Exotik wegen zu uns, und niemand hat einen 
Grund, die Überraſchungen zu entſchuldigen, die ihm hier 
begegnen. Denn man kann mit Vergnügen unter freiem 
Himmel ſchlafen und auf einem Eſel reiſen. Doch eine 
Fahrt auf den polniſchen Wegen oder das Schlafen auf einer 
Gefängnispritſche, die man in unſeren Penſionaten Bett 
nennt, kann man keinesfalls als etwas Angenehmes be⸗ 
trachten. 

Ein beliebtes Steckenpferd, das man reitet, iſt, daß 
Polen als Staat noch nicht lange beſteht. Alles verſucht 
man damit zu entſchuldigen — angefangen von den wirt⸗ 
ſchaftlichen Störungen bis zu der Lotterei auf den Bauern⸗ 
höfen. Aber dieſes Pferdchen wird alt. und man kann es 
heute nicht mehr dauernd beſteigen. Es ſind ſchon neunzehn 
Jahre vergangen. Für ein Pferd iſt das doch genug 


Es gibt keine gefährlichere Form der Vaterlandsliebe, 
als die Schaffung einer künſtlichen Atmoſphäre und einer 
bewußten Verblendung. Es gibt keine ſchlechtere Methode, 
als die irrige Überzeugung zu pflegen, daß alles jo ift, 
wie es ſein muß, während es in Wirklichkeit ganz anders 
ſein könnte. Es gibt kein verderblicheres Syſtem, als die 
Feſſelung jeglicher Kritik, als den Zwang zur Heuchelei, 


als die Abſtempelung leerer Phraſen mit dem patriotiſchen 


Stempel, als die Pflicht zur unaufrichtigen oder gedanken⸗ 
loſen Anbetung alles deſſen, was unſer eigen iſt, was 
hodenſtändig ift. Dieſes Syſtem wurde jetzt allgemein. Die 
künſtliche Entfachung des Chauvinismus wurde epidemiſch. 
Wir haben uns die Ausland propaganda in den Kopf 
geſetzt. Dabei iſt aber Polen gar nicht auf die Rolle vor⸗ 
bereitet, die ihr dieſe Propaganda aufzwingen will. Es 
gibt gar keinen Titel für die Anpreiſung unſeres Landes 
als Gebiet für den Fremdenverkehr der Welt. Das, was 
uns die Natur ſchenkte, was uns die Geſchichte hinterließ 
und die Volkskunſt erhielt, kann nicht ausreichend ſein. 
Weder das Ausſehen des Landes noch ſeine Wege, weder 
die Einrichtungen oder die Hotelwirtſchaft, auch nicht die 
Kunſt, mit Fremden umzugehen, ſtehen bei uns in irgend 
einem Verhältnis zum Weſten. Das iſt um ſo beſchämen⸗ 
der, als wir in anderer Hinſicht in nichts hinter dem 
Weſten zurückſtehen. . N 
„ Diejenigen, die die Ausländpropaganda forcieren, 
geben ſich darüber wohl Rechenſchaft. Warum forcieren fie 
ſie da? Sie wird unſer Preſtige nicht heben. Sie kann 
uns eher ſchaden. Wäre es nicht beſſer geweſen, man hätte 
mit dieſer Propaganda noch gewartet und die Mittel, die 
fie verſchlingt, für Anſchaffungen, Verbeſſerungen und Aus- 
bildungen angelegt, was alles zur Schaffung normaler und 
in der ganzen Welt üblicher Bedingungen des Fremden⸗ 
nerkehrs unerläßlich iſt? Iſt das nicht ein zweckmäßigerer 
und ſchnellerer Weg zum Ziel?? 
Polen iſt ein unordentliches und vernachläſſigtes Land. 
Die Armut — das zweite Steckenpferd — auf dem man 
herumreitet — entſchuldigt dieſe Tatſache durchaus nicht. 


Sehen wir uns einmal die Kurorte an der Küſte an. 


Was wir dort ſehen, haben wir ſelbſt geſchaffen. Wir 
hatten es mit einem jungfräulichen Gebiet zu tun. Auf 
uns allein fällt die Verantwortung dafür zurück, wie es 
dort ausſieht. 0 
Auf der einen Seite Gebäude und Einrichtungen, die 
unſere Möglichkeiten und Erforderniſſe überſchreiten, auf 
der anderen Seite eine Primitivität, die ſogar den ein⸗ 
ſachſten Anforderungen nicht genügt. Die Umgebung eini⸗ 
ger Villen und Penſionate, die Straßen, die zu ihnen füh⸗ 
ren, die Inneneinrichtung, das alles iſt doch einfach be⸗ 
ſchämend. Unordnung, Liederlichkeit, keinerlei Konſequenz 
im Bauweſen, kein Schönheitsempfinden! So irgendwie. 
Es muß genügen, daß das Meer da iſt. Aber es genügt 
nur uns. . 
Und wenn es wenigſtens billig wäre. Aber keine Rede! 
Dieſe polniſche Billigkeit, die iſt auch ſolch eine Sache! 
Vas iſt denn bei uns billig? Die Artikel des erſten Be⸗ 
darfs. Dieſe allerdings ſind konkurrenzlos billig. Alles 
aber, was dieſen erſten Bedarf überſteigt, iſt ebenſo teuer, 
womöglich noch teurer, als jenſeits der Grenze. Dasſelbe 
iſt von den Hotels und Penſionaten zu ſagen. ei: 
Solange unſer Volk in ſeinem privaten Leben nicht 
diejenigen Gewohnheiten und Notwendigkeiten annimmt, 
die der ganze ziviliſterte Weſten hat, werden die Werte 
unſeres Landes als eines für ausländiſche Touriſtik geeig⸗ 
neten illuſoriſch bleiben. Nur eine kultivierte Volksgemein⸗ 
ſchaft kann einem Land ein kulturelles Geſicht geben. Man 
kann es nicht von heute auf morgen bilden. Man kann 


: — für Ausländer das ſchaffen, was wir ſelbſt nicht nötig 


aben. Denn das kann ſich weder behaupten, noch ent⸗ 
wickeln. Das bleibt immer ein fremdes Element.“ 
* 


in der polniſchen Preſſe folgendes berichtet: 


Es heißt 


ee 


Franzöſiſche Parolen. 


Zimlirim und die kollektive Sicherheit. 


Im Auguſt des Jahres 19383 erſchien bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Leutnant, der das Kommando ia dem kleinen ſyriſchen 
Poſten Abou⸗Kemal führt, ein Beduine, der wiſſen wollte, 
was er mit dem Mann machen ſolle, den er gefunden habe. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der gefundene Mann nicht aus Fleiſch 
und Blut war, ſondern aus Stein, und daß er über 300 Kilo 
wog. Die Gewichtigkeit und das Alter der Perſon veranlaßten 
die franzöſiſchen Behörden, Ausgrabungen an der Fundſtelle 
vorzunehmen. Man entdeckte dabei, wie einem Artikel im 
„Jour“ zu entnehmen iſt, mit ihren Häuſern, Kirchen und 
Paläſten eine verlorene Stadt, von der man weiß, daß 
fie ſchon 3000 vor Chriſti exiſtierte: die Stadt Mari. 
In Mari grub man auch den Palaſt des Königs Zim⸗ 
lirim aus, eines Zeitgenoſſen Abrahams. Die franzöſiſchen 
Gelehrten verſichern, daß der königliche Palaſt mit dem „mo⸗ 
dernſten Komfort“ ausgeſtattet geweſen ſei; jedes Gäſtezimmer 
z. B. hatte ſeinen Baderaum, es gab kaltes und warmes 
Waſſer in dem Palaſt, Dachtraufen und WEI Im Archivraum 
Seiner Majeſtät Zimlirim fand man eine Unmenge von 
Tafeln, deren 15 000 zurzeit im Louvre entziffert werden. 
Dazu äußert ſich nun der Verfaſſer des Artikels im „Jour“, 
nachdem er zuvor die Klage eines königlichen Jagoͤhüters über 
das Hinſcheiden einer an Altersſchwäche leidenden Löwin mit⸗ 
geteilt hat, wie folgt: „Vor allem, oh!, vor allem entdeckte man 
eine außergewöhnliche diplomatiſche Korreſpondenz, 
die unſerer Kanzleien würdig iſt. Sie haben nichts erfunden: 
ſchon vor vierzig Jahrhunderten unterzeichnete man einen 
„pacte d' assistance mutuelle“ und ſchloß ein Verteidigungs⸗ 
bündnis. Das kam daher, daß Seine Majeſtät Zimlirim Teil⸗ 
nehmer einer Art Koalition der kleinen Mächte 
gegen den König von Babylon war, den berühmten 
Hammourabi, den Napoleon ſeiner Epoche.“ Man lieſt 
zwiſchen den Zeilen das helle Entzücken des Franzoſen der 
Dritten Republik über dieſen Fund. „Assistance mutuelle“, 
das iſt die kollektive Sicherheit! Wie der Verfaſſer des 
Artikels weiter mitteilt, iſt der berühmte Hammourabi ſpäter 
mit ſeinen Armeen über die Stadt Mari her⸗ 
gefallen, wovon noch heute das zerſtörte Königliche Palais 
zeugt. 

Die „kollektive Sicherheit“ war demnach — ſo bemerkt die 
„Rhein. Weſtfäl. Zeitg.“ — ſchon damals keine Sicherheit, 
und wir könnten uns denken, daß es dem König Zimlirim viel 
beſſer ergangen wäre, wenn er ſich, ſtatt ſich kollektiv gegen 
ſeinen Gegner zu verbinden, rechtzeitig mit ihm aus⸗ 
geglichen hätte. Der Franzoſe der Dritten Republik zieht 
in ſeinem Axtikel natürlich ſolchen Schluß nicht. Schließlich 
haben die Kanzleien des franzöſiſchen Außenpolitik nicht nur 
nichts erfunden, ſie haben aus der Geſchichte auch keine 
Lehren gezogen. Sonſt könnte die heutige Politik nicht 
ſo große Ahnlichkeit haben mit der eines Zeitgenoſſen 
Abrahams. a 


Dolisfront und Medizin. 


Die franzöſiſche Preſſe berichtet über folgenden Vorfall, 
der keines Kommentars bedarf. In Aizsen-PBrovence, 
befand ſich im örtlichen Krankenhaus in der Abteilung für 
innere Krankheiten ein Arbeiter, welcher der Volks⸗ 
front angehörte. Sein Arzt, der die Abteilung leitete, 
verbot ihm zu rauchen und Fleiſch zu eſſen. Dem Kranken 
ſchienen dieſe Verbote verdächtig. In Geſprächen mit anderen 
Patienten gab er mehrfach zu verſtehen, daß der Arzt, der 
einer rechtsgerichteten Partei angehört, ihn abſichtlich als po⸗ 
litiſchen Gegner ſchikaniere. In demſelben Sinne benachrichtigte 
er auch den Polizeikommiſſar von dem Fall, der gegen 
den Arzt ein Ermittlungs verfahren einleitete. Der 
Arzt erklärte, er habe dem Patienten den Genuß von Fleiſch 
und Zigaretten verboten, da er dies ſtets in Fällen einer 
ſchweren Herzerkrankung tue. Er erkläre ſich gern bereit, ein 
ärztliches Konzilium einzuberufen, das ſeine Anordnung ſicher 
gutheißen werde. 

Zu dem Konzilium kam es jedoch nicht, da die Angelegen⸗ 
heit plötzlich eine unerwartete Wendung nahm. Die Kol⸗ 
legen des Patienten, die im gleichen Saal lagen, traten in 
einen Hungerſtreit und erklärten, daß fie keine Nahrung 
zu ſich nehmen würden, ſolange ihrem Genoſſen das Tabak⸗ 
rauchen und der Fleiſchgenuß nicht geſtattet werden. Es blieb 
nichts anderes übrig: der Arztgab dieſer Forderung 
nach:; er ließ den Kranken nach Herzensluſt rauchen und 
Fleiſch eſſen. Das Ende dieſer Komödie war aber tragiſch. Am 
zweiten Tage danach erlitt der Patient, nachdem er einige 
ſtarke Zigarren geraucht und ſchwarzen Kaffee getrunken hatte, 
5 heftigen Anfall, der ſchließlich ſeinen Tod herbei⸗ 
ührte. 


Ein Unternehmen für alles! 


Von einer intereſſanten Neuerung in Warſchau wird 


„In Warſchau wurde in der letzten Zeit in einem 
unterirdiſchen Gewölde ein Unternehmen „für 
alles“ gegründet. Gegen eine kleine Vergütung kann 
man dort baden, ſich raſieren oder maſſieren laſſen, eine 
Brauſe nehmen, ſich auf dem Liegeſtuhl ausſtrecken, ſich den 
Anzug reinigen und bügeln oder ein Loch zuſtopfen laſſen, 
das Gepäck zurücklaſſen, am Tiſch einen Brief ſchreiben 
(Papier, Umſchlag und Briefmarke warten bereits auf den 
Abnehmer) u. a. m. Man hat alſo einen weiteren Schritt 
getan, um den Menſchen eine Menge kleiner Laſten abzu⸗ 
nehmen. Dasſelbe Unternehmen wird binnen kurzem mit 
einer weiteren Neuerung hervortreten, es wird eine 
Schirmverleihanſtalt eröffnen. Man wird Schirme an Ort 
und Stelle in Empfang nehmen, man kann ſie ſich aber 
auch auf telephoniſchen Anruf nach Hauſe ſchicken laſſen. 
Auch eine gute Idee, wenn man berückſichtigt, daß es in 
Warſchau mehr regneriſche, als ſonnige Tage gibt!“ 


Politiſche Beleidigungs⸗Prozeſſe. 


Der „Kurjer Poranny“ wesen Beleidigung 
zu 2000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Während des in Wilna verhandelten Prozeſſes gegen 
die ſogenannte „Akademiſche Linke“ war ſeinerzeit eine ſehr 
lebhafte Polemik zwiſchen der Redaktion des Wilnaer 
„Stowo“ und dem „Kurjer Porauny“ entſtanden. Das 
„Slowo“ hatte über den Prozeß einige Aufſätze geſchrieben. 
die dem „Kurjer Poranny“ nicht gefielen. In der Polemik 
hatte dann der „Kurjer Poranny“ einen Artikel veröffent- 
licht, der beleidigende Worte gegen den Chefredakteur des 
„Slowo“, den früheren Abgeordneten Mackiewiez ent⸗ 
hielt. Mackiewiez hatte daraufhin gegen den „Kurier, 
Poranny“ einen Beleidigungs⸗ Prozeß angeſtrengt, 
den ſich auch der Staatsanwalt zu eigen machte mit der 
Begründung, daß ähnliche Außerungen des „Kurjer Po⸗ 
ranny“ dem öffentlichen Intereſſe zuwiderliefen. Die am 
8. d. M. vor dem Gericht in Wilna geführte Verhand⸗ 
lung endete mit der Verurteilung des verantwort⸗ 
lichen Redakteurs des „Kurjer Poranny“ auf Grund des 
Art. 256 St. G. B. zu 2000 Zloty Geldſtrafe. 

Ein zweiter Beleidigungs⸗Prozeß wurde vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Warſchau gegen den Mitarbeiter der 
Schrift „Naröd i Panſtwo“ (Nation und Staat), Boleſtaw 
Srocki, verhandelt, der von dem Hauptſchriftleiter des 
Wilnaer „Stowo“, Staniſtaw Mackiewicz, wegen Be⸗ 
leidigung und Ehrabſchneidung verklagt worden war. 
Den Gegenſtand der Anklage bildete ein Artikel Sroekis, 
der in der Wochenſchrift „Naröd i Panſtwo“ erſchienen war 
und eine Polemik gegen den im „Slowo“ unter der Über⸗ 
ſchrift „Kamarilla ohne Idee“ erſchienenen Artikel enthielt. 
Der Artikel war in einer ſehr ſcharfen Form gehalten und 
enthielt Wendungen, durch die ſich Mackiewicz beleidigt 
fühlte. Der Angeklagte wurde zu einem Monat Haft 
mit Strafaufſchub und zu 50 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. j 


Von der Anklage der Beleidigung 
des polniſchen Volkes freigeſprochen! 


Im Krakauer Bezirksgericht fand eine ſenſationelle 
Verhandlung gegen die Gattin des Herausgebers 
und Redakteurs des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny, Marjanna Dabrowfſfka, ſtatt, die von der 
Staatsanwaltſchaft angeklagt war, das polniſche Volk 
beleidigt zu haben. Nach der Anklageſchrift ſoll Frau 
Dabrowſka, als fie aus dem Kino kam, bemerkt haben, daß 
man ihr die Uhr geſtohlen hatte. Sie ſoll bei dieſer 
Gelegenheit geäußert haben, ſie habe ganz Europa be⸗ 
reiſt, doch nirgends hätte ſie ein derartiges Abenteuer 
gehabt, das nur in Polen möglich ſei. Der Haupt⸗ 
zeuge der Anklage, ein Taxichauffeur ſagte aus, daß die 
Angeklagte am kritiſchen Tage geäußert habe: „Ich 
ſchäme mich, daß ich Polin bin; denn jeder Pole 
iſt ein Spitzbube“. Dagegen bekundete eine Friſeuſe, 
daß ſich die Angeklagte ganz anders geäußert hätte. 

Das Gericht ſprach Frau Dabrowſka frei. In der 
Begründung hob das Gericht hervor, daß die Angeklagte 
als Frau des Herausgebers des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, die eine ſo hohe ſoziale Stellung einnehme, die 
ihr zur Laſt gelegten Worte nicht habe gebrauchen 
können. Die Ausſage des Belaſtungszeugen ſei daher 
unglaubwürdig. 
da! 


— 


Aus anderen Ländern. 


Materielle Sicherſtellung Der türkiſche Außenminiſter Ruſchdi Aras iſt nach 


8 einer Meldung aus Wien von ſeiner Auslandreiſe bereits 
des Herzogs von Windjor. | nach Stambul zurückgekehrt. Er hat dem Präſi⸗ 
Die Londoner Preſſe berichtet übereinſtimmend, daß die denten der Türkiſchen Republik Kemal Atatürk einen 

ausführlichen Bericht über die Verhandlungen eritattet,| 


Ein Block der Staaten Kleinaſiens? 

J : F h 

nn wie W es hat, 155 ee die er während feines Aufenthalts in Genf, Mailand, 
ſor auf die Zivilliſte zu übernehmen. ie Spzieliften | Belgrad und Sofia geführt hat. Nach weiteren In⸗ 

und die Liberalen ſprachen ſich gegen eine ſtaatliche Apanage formationen aus türkiſchen Quellen wird ih Ruſchdi Aras 

für den ehemaligen König Eduard VIII. aus, die Regierung nach der Konferenz des Verbandes der Balkanſtaaten und 

aber wollte eine öffentliche Debatte über die privaten An⸗ nach dem Beſuch des rumäniſchen Außenminiſters Ans 


gelegenheiten des früheren Monarchen verhindern. Die Frage tenzen in Ankara unverzüglich nach Bagdad und Te⸗ 


5 ; heran begeben, um dort wichtige politifche Verhandlungen 
der finanziellen Sicherſtellung des Herzogs von Windſor fol | zu führen. In den Verhandlungen wird ſich der türkiſche 
alſo auf die Weiſe gelöſt werden, daß König Georg VI. 


Außenminiſter bemühen, die Politik der vier größten 

ſeinen Bruder aus ſeiner Privat⸗Schatulle, ferner aus den 1 33 Wen rare ee BR 

Inn N 2 5 1 2 1 ghan unter einen Hut zu bringen, um ſpäter 
1 e eee 1 einen Block der Staaten Vorderaſiens zu organiſieren. 

25000 Pfund Sterling erhalten. Außerdem ſoll die 


Rücktritt des japaniſchen Kriegsminifters. 
königliche Familie einen beſonderen Fonds in Höhe von 


: ir Tokio wird gemeldet, daß 9 9 
; 2 als Kriegsminiſter zurückgetreten iſt. Sein Rücktritt wir 
300 00 Pfund Sterling ſchaſſen, der zur Sicherſtellung | mit Krankheit begründet, die ihn in feiner Tätigkeit behin⸗ 
ſowohl des Herzogs von Windſor als auch im Falle ſeines i 
Ablebens der Witwe ſowie der Kinder dienen wird. 


dern würde. Zu feinem Nachfolger iſt General Sugi⸗ 
hama, bisher Chef des militäriſchen N 
; ; 17 ernannt worden, der ſchon einmal, währe er letzten 
Aer e ee Be n für dieſen Poſten vorgeſchlagen war, ihn 
den letzten Tagen die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet. ber abgelehnt Hatte, b 
„Evening Standard“ ſtellt dieſe dahin richtig, daß auf Grund 
des Sherechts Frau Windſor den Titel Ihre Königliche 
Hoheit, Herzogin von Wind ſor, erhalten wird. Was 
ihre Stellung bei den Feierlichkeiten am Hofe anbelangt, ſo 
wird ſie als Gemahlin des älteſten königlichen Bruders ſicher 
den Vorrang direkt nach der Königin Eliſabeth, der Thron⸗ 
folgerin, der 12 jährigen Prinzeſſin Eliſabeth, und nach der an 
dritter Stelle rangierenden Königin⸗Mutter Mary haben. 


* 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café — auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
CCC 
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Bee Rundschau. 


Am 12. d. M. Unterzeichnung des neuen 
Wirtſchaftsvertrages mit Deutſchland. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß in den 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen die Fragen ſo⸗ 
weit geklärt worden find, daß am 12. d. M. die Unter⸗ 
zeichnung des neuen Wirtſchaftsabkommens für das Jahr 
1937 erwartet wird. Die Fragen der gegenſeitigen Kon⸗ 
tingente ſind für beide Teile zufriedenſtellend gelöſt worden, 
die ſogenannten toten Kontingente wurden ausgemerzt. 


Der Vertrag dürfte injofern eine Neuerung bringen, 
als die beiderſeitigen Regierungskommiſſionen die Export: 
quote jeweils für zwei Monate beſtimmen werden. In der 
Verrechnung dürfte keine Anderung eintreten. Der Ver⸗ 
trag ſteht wieder auf der Baſis von 1: 1. 


* 


Der polniſche Miniſterrat nahm in ſeiner Sitzung am Mittwoch 
einige Geſetzentwürfe über die Ratifizierung von Abkommen mit 
dem Auslande an. Zunächſt erfolate die Annahme des im Juli 
1936 mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrages über die Ver⸗ 
längerung des proviſoriſchen Handelsabkommens. Die zweite An- 
nahme bezog ſich auf das Kontingentabtommen zwiſchen Polen und 
der Schweiz. Schließlich gelangte die Ratifizierung der dritten 
Verſtändigung zum deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommen, die be⸗ 
ae im Dezember in Warſchau unterzeichnet worden it, zur 


Der Miniſterrat verabſchiedete daun die Vorlage einer Novelle 


1937 


zum Geſetz über die Bekämpfung von Viehkrankheiten. 


Haushaltsdefizit im Januar. 


Nach den bisher vorliegenden Berechnungen vereinnahmte 
der Staatsſchatz im Januar 176,5 Millionen Sloty, während die 
Ausgaben 179,6 Millionen Zloty betrugen. Es ergibt ſich alſo für 
den Monat Januar ein Fehlbetrag in Höhe von 3,1 Millionen 
Sloty. Die Mehrausgaben find, wie verlautet, auf den Ausland⸗ 
ſchuldendienſt zurückzuführen. 

In den erſten zehn Monaten des Haushaltsjahres betrugen die 
Einnahmen 1789,1 Millionen Zloty, die Ausgaben beliefen ſich auf 
1789,6 Millionen Zloty, das ergibt für die erſten zehn Monate ein 
Defizit von 0,5 Millionen Zloty. Im gleichen Zeitraum des Jah⸗ 
N war ein Fehlbetrag von 240,7 Millionen Zloty zu ver⸗ 
eichnen. 


Erhöhte polniſche Ausfuhr im Jahre 1986. 


Die polniſche Ausfuhr iſt im Jahre 1936 im Vergleich zum 
Jahr vorher wertmäßig um 101 Millionen Zloty geſtiegen. Die 
Erhöhung der Ausfuhr nach europäiſchen Ländern beträgt 
79 Millionen Zloty, nach außereuropäiſchen Ländern 
22 Millionen Zloty. 

1 Die Ausfuhrerhöhung nach europäiſchen Ländern beträgt 10,5 
Prozent, nach außereuropäiſchen Ländern 15,7 Prozent. Von der 
Exportſteigerung innerhalb Europas find beſonders England, Bel⸗ 
gien, Finnland, Frankreich, Holland, Deutſchland, Norwegen, Por⸗ 
tugal, Schweden, Ungarn und die Türkei betroffen. Bei den außer⸗ 
europäiſchen Ländern hat beſonders Argentinien an der Erhöhung 
der polniſchen Ausfuhr einen Anteil; es folgen Braſilien, Agupten, 
Britiſch⸗ und Holländiſch⸗Indien, Japan und die Vereinigten Staa- 
ten. Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten weiſt im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr ſogar eine Steigerung von 50 Prozent auf. 


Herabgeſetzte polnische 
Baumwolle» Einfuhrtontingente für Februar. 


Wie aus Lodzer Induſtriekreiſen gemeldet wird, ſind die 
Baumwolleinfuhrkontingente für die Unternehmen, die in der Ver⸗ 
einigung der Baumwollſpinnereien in Lodz regiſtriert ſind, für 
den Februar um 9 Prozent niedriger angeſetzt, als ſie im Januar 
waren. Die Geſamteinfuhrkontingente betragen 4300 To. wovon 
4150 auf Rohbaumwolle, und 150 To, auf Baumwollabfälle ent⸗ 
fallen. Die Deviſenkommiſſion hat für dieſe Menge die volle 
Deviſendeckung zugeſagt. Außer dieſen Mengen ſtehen allerdings 
der Baumwollinduſtrie noch gewiſſe deviſenloſe Kontingente von 
Baumwollabfällen aus Sſterreich, die im Kompenſationsverkehr 
bezogen werden, zur Verfügung. Man rechnet weiter mit der 
Möglichkeit einer Einſuhrkontingenterhöhung noch Mitte des Mo⸗ 
nats, da die Sommerſaiſon in der Textilinduſtrie begonnen hat. 
Die erhöhte Deviſenzuteilung wird jedoch auf keinen Fall eins 
treten, ſo daß ein erhöhtes Einfuhrkontingent nur deviſenlos oder 
auf Grund ſpäterer Deviſenzuteilungen finanziert werden kann. 


Franzöſiſches Intereſſe 
für Eleitrifizierungsvorhaben in Polen. 


In den letzten Tagen weilte in Warſchau ein Vertreter des 
ſranzöſiſchen Induſtriekonzerns „Societe Parisisnne pur Im- 
dustrie des Chemins de ter et des Tramvays Electriques“, der 
verſchiedene Unterredungen im Verkehrsminiſterium und in der 
polniſch⸗franzöſiſchen Handelskammer mit Vertretern der Behörden 
und verſchiedener Induſtrieunternehmungen geführt hat. Der Ver⸗ 
treter des franzöſiſchen Konzerns hat die Möglichkeiten geprüft, 
die ſich für eine Beteiligung der franzöſiſchen Induſtrie an der 
Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahnknotenvunktes und der 
Warſchauer Vorortbahnen ergeben könnten. 


Einstellung der Ausfuhr 
von Imprägnierungsmaterial aus Polen. 


Im polniſchen Handelsminiſterium fand eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Produzenten und der Konſumenten 
von Imprägnierungsmaterial ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich 
auf dem Inlandmarkt ein Mangel an Imprägnierungsölen gezeigt 
hat, der durch den erhöhten Verbrauch hervorgerufen wurde. Zur 
Behebung des Mangels wurde vorgeſchlagen, Erſatzpräparate zu 
verwenden und die bisherige Produktion zu ſteigern. Das Letztere 
wäre nur möglich, wenn für einen vernrößetten Abſatz, der bei 
dieſer Produktion anfallenden Kohlenbriketts Sorge getragen wer⸗ 
den könnte. Die Produzenten haben erklärt, daß fie bis auf wei⸗ 
teres die Ausfuhr von Imprägnierungsmitteln einſtellen werden, 
um auf dieſe Weiſe den Mangel zu beſeitigen. 


Der Polniſch⸗Schweizer Handelsvertrag ſoll in der nächſten 
Zeit ja8 Leben treten. Der Vertrag iſt nur verhältnismäßig kurz 
und umfaßt nur 9 Artikel. Er beruht ausſchließlich auf der Grund⸗ 
lage der Kompenſation und ſieht dabei die Möglichkeit einer 
direkter Verhandlung zwiſchen Lieferant und Bezieher über die 
Art der Verrechnung, d. h. die Überweiſung der Beträge an eine 
inländiſche Firma, die wiederum aus dem anderen Lande Waren 
bezieht, vor, außerdem ſind aber Exporttransaktionen aus Polen 
nach der Schweiz vorgeſehen zur Flüſſiamachung der in Polen ein⸗ 
gefrorenen Schweizer Guthaben. Weiter können gewiſſe Waren⸗ 
lieferungen auf dem Wege über das polniſche Verrechnungsinſtitut 
finanziert werden. 


PPP Sa CHEREEN SUR EEE 


Wichtig für Teilnehmer an der Meſſe in Leipzig. 


In Ergänzung unſerer Meldung über die bevorſtehende Leip⸗ 
ziger Frühfabrsmeſſe und über die Form der Erlangung eines 
Reiſepaſſes erhalten wir von zuſtändiger Stelle die Mitteilung, daB 
es vollſtändig genügt, einen entſprechenden Antrag an die Handels⸗ 
kammer zu richten. Dieſer Antrag wird dann an die jeweilige 
Staroſtei weitergeleitet, die den Paß ausſtellt. Der Antrag geht 
fomit nicht (wie dies in früheren Jahren der Fall war) an das 


— 


Der ſowjetruſſiſche Frühjahrsſaatplan 1937. 


Oſt⸗Expreß meldet aus Moskau: 


Die Sowfjetpreſſe veröffentlicht ein Dekret des Rates der 

Volkskommiſſare der Sowfetunion vom 2. Februax d. J. über den 
ſtaatlichen Frühjahrsſaatplan 1937. Aus dem ſehr umfangreichen 
Dekret geht deutlich hervor, daß im kommenden Frühjahr die 
größten Anſtrengungen gemacht werden ſollen, um eine Wieder⸗ 
holung der kataſtrophalen Mißernte, wie fie im verfloſſenen Jahre 
in einem großen Teil der Sowjetunion zu verzeichnen war. unter 
allen Umſtänden zu vermeiden. 
Gemäß dem Dekret vom 2. d. M. iſt der Frühfahrsſaatplan 
für 1937 auf 94,49 Mill. Hektar feſtgeſetzt worden, gegenüber einem 
Anbauplan von 92,21 Mill. Hektar im Vorjahre. Von den 94,49 
Mill. Hektar ſollen 65,25 Mill. Hektar (im Vorfahre 64,14 Mill. 
Hektar) mit Getreidekulturen beſtellt werden, 11,02 Mill, Hektar 
(10,72 Mill. Hektar) mit techniſchen Kulturen, 9,43 Mill. Hektar 
(9,64 Mill. Hektar) mit Kartoffeln, Gemüſe, Kohl uſw., 8,79 Mill. 
Hektar (7,71 Mill. Hektar) mit Futterpflanzen und ⸗gräſern. Der 
Anbauplan für den „Kolchos⸗Sektor“ iſt auf 83,86 Mill. Hektar 
(76,83 Mill. Hektar) feſtgeſetzt worden, wovon auf die Bauern⸗ 
kollektive ſelbſt 78,71 Mill. Hektar (72,82 Mill. Hektar) und auf 
die Privatäder der Kolchosbauern 5,15 Mill. Hektar (4 Mill. Hek⸗ 
tar) entfallen. Die bäuerlichen Einzelwirtſchaften ſollen in dieſem 
Frühjahr nur 0,78 Mill. Hektar (3,21 Mill. Hektar) anbauen, 
woraus der ſtarke weitere Rückgang des bäuerlichen Individual⸗ 
beſitzes und deſſen nur noch ganz geringe Rolle deutlich zu erſehen 
find. Der Anbauplan für die Sowjietlandgüter iſt auf 9,85 Mill. 
Hektar feſtgeſetzt worden, gegenüber 12,17 Mill. Hektar im Vor⸗ 
jahre, wobei dieſe Verminderung der Anbaufläche um über 2 Mill. 
Hektar zum großen Teil damit zuſammenhängen dürfte, daß Teile 
des Ackerlandes der Sowjetlandgüter im letzten Jahre den Bauern⸗ 
kollektiven übergeben worden ſind. 

Die Regierungen der einzelnen Teilrepubliken der Sowfet⸗ 
union und die Exekutivkomitees der Gebiete und Bezirke werden 
angewieſen, auf Grund der für ſie feſtgeſetzten Pläne bis zum 
15. Februar d. J. die Anbaupläne für die Sowjetlandgüter, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Traktorenſtationen, Bauernkollektiven und bäuerlichen 
Einzelwirtſchaften zu beſtimmen. Die Produktionspläne der 
Kollektivwirtſchaften und Sowſetlandgüter müſſen bis zum 25. Fe⸗ 
Lruar d. J. und die Produktions⸗ und Finanzpläne der Maſchinen⸗ 
und Traktorenſtationen bis zum 1. März 1937 beſtätigt werden. 
Ebenſo wie im Vorjahre iſt auch in dem Dekret vom 2. Februar 
d. J. die Regelung getroffen, daß die über den Frühſahrsſaatplan 
hinaus beitellte Anbaufläche im Jahre 1937 in beſtimmten Gebieten 
bei der Berechnung edr Getreideabgabe an den Staat unberück⸗ 
ſichtiat bleibt, wobei die Anzahl der Gebiete und Bezirke jedoch 
um einige vermehrt worden iſt. In den anderen Gebieten da⸗ 


gegen iſt die Getreideabgabe ebenſo wie im Vorjahre ſeitens det 
Kollektive von der geſamten beſtellten Fläche zu leiſten, mindeſtens 
aber von der im ſtaatlichen Frühjahrsplan für fie feſtgeſetzten An⸗ 
baufläche. Die Einzelbauern haben die Getreideabgabe an den 
Staat in allen Gebieten der Sowjetunion von der geſamten be- 
ſtellten Fläche zu entrichten, mindeſtens aber von der Fläche, die 
für fie im Frühjahrsſaatplan feſtgeſetzt worden iſt. 

Ebenſo wie im Voriahre wird eine Reihe von Maßnahmen 
zur Hebung der Hektarerträge angeordnet, die unter allen Um⸗ 
ſtänden erzielt werden ſoll. Die zuſtändigen Behörden. Direktoren 
der Maſchinen⸗ und Traktorenſtationen und Sowfetlandgüter, ſowie 
die Leitungen der Kollektivwirtſchaften werden in dem Dekret für 
eine bedeutende Hebung der Erträge aller Kulturen ausdrücklich 
verantwortlich gemacht. Die als Mindeſtertrag zu erzielenden 
Hektarerträge find allerdings für nur ganz wenige Gebiete, darun⸗ 
ter für die Sowietukraine, die im Vorfahre eine verhältnismäßig 
günſtige Ernte hatte, höher als im Frühfahrsſaatplan für 1936 feit- 
geſetzt. Für die meiſten Gebiete und Bezirke liegen die Normen 
auf dem Niveau des Vorjahres oder aber, wie z. B. im Gebiet 
von Iwanowo, im Nordkankaſus, in den Gebieten Saratom, 
Stalingrad und Tſcheljabinſt, ſogar darunter, was damit zufam- 
menhängt, daß die tatſächlichen Hektarerträge im Vorfahre ja zum 

großen Teil weit hinter den im Plan vorgefehenen Hektarerträgen 
zurückgeblieben find. Zur Hebung der Ernteerträge iſt im Derpet 
vom 2. Februar d. J. der Plan für den Getreideanbau mit rein⸗ 
ſortigen Samen auf 25 Mill. Hektar feſtgeſetzt worden, gegenüber 
28 Mill. Hektar im Frübfahrsſaatplan für 1996, wobei von der 
Getreidebereitſtellungs⸗Organiſation „Sagotſerno“ im Wege des 
Umtauſchs gegen gewöhnliches Saatgut 15 Mill. Dz. reinſortige 
Samen zur Verfügung geſtellt werden ſollen, aus dem ſtaatlichen 
Saatfonds 3,5 Mill. Dz., aus den eigenen Beſtänden der Kollektiv⸗ 
wirtſchaften 20 Mill. Dz. uſw. In jedem Somjetlandaut und in 
jeder Kollektivwirtſchaft ſollen wiederum beſtimmte, und zwar 
gegen dem Vorjahre erweiterte Areale für die Ausſaat mit hoch⸗ 
wertigen und reinſortigen Samen ausgeſondert werden, wobei der 
Ertrag davon nur für Saatzwecke verwendet werden darf, während 
jede andere Verwendung ſtrafrechtlich unterſagt wird. Weiterhin 
ſieht das Dekret vom 2. Februar d. J. Maßnahmen zur Reinigung 
des Saatgutes und für die Bearbeitung und Düngung des Acker⸗ 
bodens vor, jest im Vergleich zum Vorjahre kürzere Saatfriſten 
feit und ordnet ſchließlich noch an, daß die Bauernkollektive und 
Sowfetlandgüter Forſte zum Schutze der Felder anzupflanzen 
baben. Von irgend welchen ſtaatlichen Getreidedarlehen an die 
Bauernkollektive- der Mißerntegebiete, wie fie im gewiſſen Um⸗ 
fange bei früheren Mißernten gewährt wurden, iſt in dem Dekret 
dagegen keine Rede. 


— —— 
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Geldmerkt. 5 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſti“ für den 11. Februar auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Warſchauer Börſe vom 10. Februar. Umſatz Verkauf — Kauf, 
Belgien 89.00, 89,18 — 8882, Belgrad —. Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —, — Holland 289,30, 290.00 — 288,60, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 115.45, 115,74 — 115,16, 
London 25,86, 5,93 — 25,79. Newport 5,98%, 5,29%, — 5,27, 
Oslo 130,00, 130,33 — 129,67 Paris 24.62, 24,68 — 24,56, Prag 18.40. 
18,45 — 18 35, Riga —, Sofia —, Stockholm 193,35, 133,68 — 133,02, 
1 120,55, 120,85 — 120,55, Helſingfors —,—, 11.45 — 11.39. 
Wien —.—. 78. 


99,20 — 98,80, Italien —,—, 27.98 — 27.78 

Berlin, 10. Februar. mtl. Deviſenturſe. Newyvor! 2.488.492 
London 12.18— 12,21, Solland 136,12 136,40. Norwegen 61,21 bis 
61,33, Schweden 62.80 — 62,92, Belgien 41.97—42.05, Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 11.59—11.61. Schweiz 56.78 56,90, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48.95—49.05. Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſri zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,6 34. dto. kl. Scheine 5,25 ¼ 31, Kanada —.— 3]. 


27.00 3. in Gold —— 


; Effektenbörſe. 
oſener Effetten⸗Börſe vom 10. Februar. 


© i a 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 53.50 B. 

kleinere Poſten 53.60 G. 

4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. Il). 47.50 G. 
8 ¾ Obligationen der Stadt Poſen 195. 7 
8% Qbligationen der Stadt Poſen 19777 „ 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6..31)  — 
4½% umgelt. Ziotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i Gold 46,50 

Wale aan andbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 45.00 + 

onvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landihaft . 40.25 G. 


4% 7 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.))))))))))))) 0. 
Saif eng ee et re te 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 3). )))) 

Tendenz: gehalten. 

Warſchauer Effelten-Börle vom 10. Februar. N 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: JIproz. Prämien⸗Inveſt⸗Anleihe 
J. Em. 65,5 proz. Prämien. Inveſt.⸗Anleihe IL Em. 65 75 
4 dab Dollar » Prämien-Anleihe Serie III 47,75, 7 proz. 
Stabilifierungs-Anleihe_ 1927 450,00. 4 proz. Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 51,88—5:,25, 5 proz. Staatl. Konvertierungs⸗Anleihe 
1924 53,75. 7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94. 7 proz. L. 3. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes» 
a I. Em. 94, 7 proz. Kom. ⸗Ob.. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
I. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81. 
5½% proz. Kom ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 5 proz. 
Kom.⸗Sbl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und Ii. n. Em. 81, 
7 proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt —, 8 proz. L. Z. Tow. Kred. 
Brzem. Polſt. —, 4¼ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem, der Stadt 
Warſchau Serie V 49,25 49,50. Fproz. L 3 Tow. Kred. der Stadt 
Warſchau 55,50 56,00, 5 proz. L. Z. Tow. Kred.der Stadt Warſchau 1933 
-, proz. L 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 51,00, 
VIII. u. IX. 6 proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 58.50. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
10. ee Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
24.00 | Hafer 


80 to. . . 21.05 
1010. . 21.10 


Roggen 30 to 
195 ar 
1510. 1.50 


KON u 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 27.50—27.75 | Leinſamen . . . 45.50-48.50 
Roggen, geſ. trocken 23.50-38.75 | blauer Mohn 65.00—69.00 


Braugerite . 26.00-27.00 | gelbe Lupinen . 13.00—14 00 


Gerſte 700 7158/1. 24.25—25.00 | blaue Lupinen 12.00 — 18.00 
Gerſte 667-676 /. . 22.75 — 23.00 | Seradella . 21.00 — 23.00 
Gerſte 630-640 g/l. . 21.75— 22.00] Weißklee 85.00 — 125.00 


afer 450-470 8/1. . 20.50-20.75 | Rotklee 95.97% gex.115.00-125.0 


oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh 105.00 
mehl 10-30% . 834.75—35.25 Senn 30.00 — 32.00 
Roggenmehl! . Biktorigerbſen 21.00 — 24.50 
0-50 % 34 25—34.75 Folgererbſen 22.00— 24.00 
© 0-65 % 32.75—33.25 | Klee, gelb, 

Roggenmehl il j ohne Schalen. . 65.00-75.00 

50-65%, 25.50-26.00 | Beluihfen . . . . —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 9.25-3.5 | Wicken 5 
Weizenmehl Welzenſtroh. loſe 1.90—2.15 
1A0-20%, 44.75—45.75 Weizenſtroh, gepr. 2.40—2.65 

40 --⁴.5 7, 49.75-44.25 Roggenſtroh, loſe 2.00—2,25 

„ 60-55% 42.25—42.75 Roggenſtroh, gepr. 2.75 —3.00 

„ 00-60% 4175—42.25 Haferſtroh, loſe .. 2.25—2.50 

„ 90-65% 40.75—41.25 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
1A 20-5 /, 39.75—40.25 | Geritenitroh, iole . 1.90-—2.15 

„ B20-65°% .00—39.50 | Gerſtenſtroh, gepr.. 2.40-2.65 

„ 45-65% 36.00 — 87.00 eu, loſe . 4.30—4. 
„ F55-65 % 32.00—33,00 eu, 8 . . 4.95—5.45 
„ 860-65 % —.— 0 loſe 5.20 — 5.70 
„ IIIA 65-70°%, 25.25 — 26.25 me. gepreßt . 


B70-75% 22.25—23.25 Leintuchen 
°, 16.50— 8 


ge ve e ee 
e m . . en 3 
Wei enfleie (orob); 17.25—17.75 kuchen 42—43% 25.00 — 26.00 


Herſtenkleie . 16.50-17.75 Speiſekartoffelnn 
Minterraps . . . 54.00-55.00 | Fabrikkartoff.p. kg/ —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Umjſatze 2052,5 o, davon 851 to 
Roggen, 528 to Weizen, 132 to Gerſte, 95 to Haber: 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 11. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (417.2 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3%. Unxeiniakeit Safer 413 g/l. 
(63 f h.) zuläſſig 5 Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 f/. (112 113. 1b. h. zuläſſig 1%, Unreiniafeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,3-109,9 J. b.) zuläſſig 2¾ Unreinigkeit. Gerſte 620,5-626,5 g“. 
105.1106 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. 


Rotklee 97 ö aer 140.00 150.00 


A 
90-60 / 43.75—44.25 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 


N 
1D0-65%%, 83.00-43.50 


x 1420-55¾ 38.50—39.5 | Speiſekartoffeln n. Not. —.—. 

„  11B20-85%, 38.00 —39. Kartoffelflocken 18.5020. 00 
645-55 37.00-38.00 | Leinkuchen 25.50-26.06 
„  ND45-65%, 36.25—37.25 | Rapstuhen. .. . 21.00-21.50 
7 IE55-60./ 35.00-36.00 Sonnenblumenkuch. 

„ 55-65% 32.00—32.50 42-459, . 


11G60-65°/° 31.00-31.50 | Trodenihnigel . ‘ 


Weizenſchrot⸗ Roagenſtroh, loſe : 

nachmeb. 0-95 ¼ 34.00-34.50 | Roaaenitroh, aepr.. 3.25—3.50 
Rogagenlleie , . "16.75-17.00 | Nekehen, ie ; . 4.505,50 
Meizentleie, fein. 17.00-17.50 Netzeheu, gepreßt 5.50—6.00 


- Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen und Gerſte ruhig, 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 618 to] Speiſekartoff. — to fer 130 0 
Wegen 236 to Babrittatof, 15 to Heluſchten 27 10 
Braugerſte — to aattartoffeln — o] Raps 9.6 0 
4) Einheitsgerſte 1230 | Kartoffelflod, —to | Sonnenblumen 
6) Winter⸗ „ to blauer Mohn — to erne — to 
e Samme , to | Genf —to | blaue Lupinen 32 0 
Roggenmehl 93 to | Geritentleie 3570] Rübſen to 
Weſzenmehl 97 to — to] Wicken 310 
Viktorigerbſen 37 to | Leinkuchen — to] Semenge — to 
Erbſen — o Rapskuchen — to] Leinſamen — to 
Folger⸗Erbſen — to a Fey 3,4t0 | Buchweizen — to 
Roggenkleie 100 to | Trockenſchnitzel — to | Tymothee 6 75 to 
Weizenkleie 55 to Rotklee 155 to] gelbe Lupinen 10 to 
Gesamtangebot 1757 to. 
Viehmarkt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 9. Februar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigenn: 
Ochſen Jene Ben nn falle 1 
Auen: jün er. vollfleifchige, böchſten Schlachtwerts 39-41. 


I) 

iihine 28-34, er; mäßig genährtes Jung 
er: Soppeilentes beiter Dat ——, 

kälber 55—62, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 48—54, geringere Kälber 
38—47. chafe: Maſtlämm x 

Stallmaſt 40-45, mittlere Ma 4 altere Maſthammel und 


—.— Schweine ettſchweine über 300 Bid. 
e e e & a OR 
Lebendgew. 56, vollfle 5 2 deine von ca. 2 . 
Lebendgewicht Ss vollfleiſchi weine vn ca. 160-200 Pfd. 


bendgewicht 47 eiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend ⸗ 
ee 0 fleck. weine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 


Bacon-Schweine 47 le rag Vertragsihweine 47. 
Auftrieb: 1 Dchie, 57 en, 22 Färſen. 53 Kühe: zulammen 
133 Rinder, 167 Kalder 10 er 1630 Schweine, — Stüd RE 
Außerdem wurden in der Woche was amkzetrieben: — en, 
— Bullen. 2 Kühe, — Ffärſen. 6 Kälber, afe, 35 Schweine, 
669 Bacon. und Exportſchweine. 
Marktverlauf: Rinder. Kälber, Schate und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Stallpreiſe bei Rindern 1—6 Gulden, bei Schweinen 2—3 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 30 0 24.00—24.50 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 8/. 0 —— 

Roggen — 0 —.— Braugerſte —to —— 

Scl d 90 — 0 —.— | S — ( —— 

and.⸗Wetzen —- h- onnen⸗ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — fo —.— 
Richtpreiſe: 

| Noggen 24.00 24.25 Wetzenkleie. mittelg. 16.75—17.25 
Standardweizen 27752800 Wetzenklete, grob . 17.50-17.75 
a) Braugerite. . 25.75-27.25 Gerſtenkleile. . 17.50—18.00 
b) Einheitsgerſte —.— Winterraps 53.00 —54.00 
e) Gerſte 661-667 8/1. 24.00 24.50 Rüblen . . . . 47.00-49.10 
3 643-669 g/l. 23.75 24.00 blauer Mohn . 62.00-65.00 
e „ 620,5-626,5 g/l. 22.75 — 28.00 Fenn 1 4030.00 
Safer. r N 20.50 Leinſan ö 47.00 50.00 
 Roaaem :, peinſchten . 21.50-22.50 
Ruszugmehl 0-30 / —.— Wicken . . . 20.00-21.50 
Roggenm. 0-50%, 36.75—37.25 | Geradella . . 22.00-25.00 
a 0-65 ¼. 35.25— 35.75 Felderbſen . „ . 21.00-22.00 
Roggenm. 150-65 % 29.25— 30.00 | Biltoriaerbien 21.00—24.0ʃ 
Roggen» Folgererbien . , . 22.00-24.00 
nachmehl 0-95 29.00-59.75 | blaue Lupinen . . 12.00-13.00 
8 über 65 %% X—.— gelbe Lupinen . 13.00 14.00 
Wee e e 46.25—47.75 Gelbflee, enthülſt . 60.00 — 70.00 
Weizenm. 4 0-45 % 45.25—45.75 Weißtlee, unger. 90.00 —125 00 
B 0-55 % 44.50—45.00 Rotklee, unger. 100.00 —119.00 


